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Ihre Koͤnigl. Hoheiten ſich gleich nach Ihrer 
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No. 118. Dienſtag, den 24. Mai 1836. 
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Berlin, vom 18. Mai. — Heute in den Vor⸗ 
mittagsſtunden fand bei Berlin in der Gegend der 
Haſenhaide in Gegenwart Sr. Majeftät des Könige 
das erſte Corps⸗Manoͤver waͤhrend der. diesjährigen 
Fruͤhjahrsuͤbungen nach folgender General-Idee ſtatt: 
„Ein dieſſeitiges Corps iſt in der Richtung von Mitten⸗ 
walde im Anmarſch auf Berlin. Ein feindliches Corps, 
deſſen Stärke nicht genau bekannt iſt, hält Berlin ber 
ſetzt. Auf die eingegangene Nachricht von unferem Ans 
marſche ruͤckt daſſelbe⸗ dem dieffeitigen durch die Hafens 
haide entgegen, wird aber zuletzt nach verſchiedenen In⸗ 
fanterier und KavallexieAttaken zum Weichen gebracht.“ 
Bei dieſem Manoͤver, welchem die Herzöge von Orleans 
und von Nemours beiwohnten, wurde der Feind durch 
die Lehr; Escadron markirt. Morgen iſt Ruhetag und 
übermorgen findet das zweite CorpsManoͤver ſtatt. 


Berlin, vom 20ſten Mai. — Zur Ergänzung 
des kurzen Berichts uͤber das Eintreffen der Her⸗ 
zoͤge von Orleans und von Nemours in der 
Hauptſtadt bemerken wir hier noch, daß, nachdem 
i Ankunft 
Sr. Maſeſtät dem Könige vorgeſtellt hatten, Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben den erlauchten Gäften im Koͤnigl. Schloſſe 
einen Gegenbeſuch abſtatteten. — Am 18. Mittag gab 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt, den erlauchten 
Gaͤſten zu Ehren, ein großes Diner. Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten wohnten demnaͤchſt mit dem Allerhoͤchſten 
Hofe der Vorſtellung im Opernhauſe bei, wo Sponti⸗ 
ni's Zauberoper „Aleidor“ gegeben wurde. Abends war 
Souper bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm, 
Sohn Sr. Majeftär des Königs. — Geſtern gab der 
Koͤniglich Franzoͤſiſche Geſandte, Herr Breffom ein 
glaͤnzendes Feſt, zu welchem derſelbe auf dem ge⸗ 
raͤumigen Hofe feines Hotels, am Pariſer Platze, einen 
beſondern großen und prachtvollen. Saal hatte erbauen 
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laſſen. Se. Maj. der König, ſaͤmmtliche Koͤnigl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen, fo wie die Durchlauchtigſten Gaͤſte, 
wohnten dieſem Feſte bei, welches eben fo glänzend durch 
feine hohe Geſellſchaft als durch feine Zuruͤſtung war. 


Die Empfangszimmer in der Bel⸗Etage des Hotels nach 


vorn heraus boten Alles dar, was ſich nur vereinen 
konnte, um einen häuslichen Raum geſchmackvoll zu 
verzieren. Koſtbare Teppiche, Arbeiten der Kunſt, na⸗ 


tuͤrliche Blumen, reiche Vergoldungen und Mannigfal⸗ 


tigkeit der Farben gewährten den anmuthigſten Wechſel⸗ 
Von hier führte die mit koſtbaren bluͤhenden Topfge⸗ 
waͤchſen beſetzte und geſchmackvoll drappirte Treppe nach 
dem Saal hinab, welcher in ſeiner Verzierung Ger 
ſchmack und Einfachheit verband. Aus einer Vorhalle 
von Blumen, mit einem kleinen Springbrunnen, in 
welchem ſich auf kuͤnſtliche Weiſe Feuer (durch Gas⸗ 


flammen) und Waſſer miſchten, trat man zur Rechten 


und Linken einige Stufen hinab in den Saal, welcher 
7 Fenſter Front in der Laͤnge und 4 in der Breite 
hatte. Von den letzten waren 2 durch Spiegelblenden 
fo ausgefüllt, daß fie die, ohnedieß ſchon ſehr bedeu⸗ 
tenden, 4, mit einander verbundenen, Tafeln mit ihren 
400 Gedecken um das Doppelte ſcheinbar verlängerten. 
Die Decke war himmelblau gehalten, die Seiten⸗Tra⸗ 
pirungen erſchienen meiſt weiß, dazwiſchen ſchlangen ſich 
Lorbeergewinde um Gold⸗Leiſten, Voͤgel kletterten im 
goldenen Ringen ꝛc. und kuͤnſtlich von Mouſſelin ger 
legte Schwäne blickten ſelbſt aus den Gardinen⸗Knaͤu⸗ 


fen. Nichts war verabjäumt, um dieſes Gebäude, wel- 
ches doch nur zu einem Feſttage beſtimmt war, den 


hohen Gaͤſte, die es umfing, würdig zu verzieren. Der 
glaͤnzenden Tafel folgte ſpaͤter Muſik und Tanz, wor 


mit dieſer Feſttag ſchloß, an welchen ſich heute ſchon 
wieder ein durch die Anweſenheit der durchl. Gaͤſte herr 
vorgerufener neuer Feſttag reiht. 9 

Heute Vormittag fand in der Gegend der Haſenheide 
bei Berlin das zweite Corps, Manöver ſtatt, bei welchem. 


Batterie und Garde-Dragoner Regiment. 


wie bei dem erſten am 18ten d. M., der Feind durch 
die Lehr ⸗Eskadron warkirt wurde. ar n 
Beendigung deſſelben marſchirten die Truppen in einer 
Kolonne und zwar in nachfolgender Eintheilung nach 
dem Grunewald: Avant Garde: Garde: Hufaren, 
Regiment, Lehr⸗Bataillon, Garde⸗Jaͤger Bataillon, eine 
reitende Batterie, Garde-Reſerve-Regiment, eine Fuß, 
Corps de 


Bataille: Fuüͤſiller Bataillon Lten Garde-Regiments, 


eine Fuß⸗Batterie, 5 Batajllons der erſten Garde⸗In⸗ 


fanterie⸗Brigade, 5 Bataillons der zweiten Garden 


fanterie Brigade, eine Fuß Batterie, 1ftes und tes 
Garde⸗Ulanen-Regiment, eine reitende Batterie und drei 
Fuß⸗Batterieen. Arrisre⸗Garde: Fuͤßlier⸗Vataillon 
des Kaiser Franz Grenadier Regiments und Garde, 
Schuͤtzen Bataillon. Reſerve-Kavallerie: Regiment 
Garde du Corps, Garde⸗Kuͤraſſier-Regiment und eine 
reitende Batterie. Im Grunewald angekommen, wurden 
die Truppen in nachſtehender Wetſe in 2 Corps getheilt, 


welche Bivouacgs bezogen, um den Vorpoſtendienſt ges 
gen einander zu uͤben: 


„Corps. General- 


ns Prinz Albrecht 


Maſor von . an 
Königl. Hoheit und General⸗Major von 5 
allens, 219 Eskadrons, 12 Fuß- und 8 rs Ge, 
ſchuͤtze. 2) Oft Corps. General- Lieutenant 11 
Karl Koͤnigl. Hoheit, General-Major von e 5 
General Major von Prittwitz und Oberſt v. Tump ing; 
9 Bataillons, 12 Eskadrons, 12 Fuß und 4 reitende 
Geſchüͤtze. Nachdem die Truppen alſo vertheilt worden, 
wird morgen guf dem Terrain zwiſchen dem Grunewald 
und Spandau zum Schluſſe der diesjährigen Fruͤhlahrs⸗ 
Uebungen ein Feld⸗Mandͤver nach folgender Idee aus, 
gefuͤhrt werden. Das Weſt Corps hat Spandau AM 
Rücken und wählt feinen Bivouacy etwa in der Se 
gend des Poſt⸗Feun. Seine Vorpoſten Linie darf nicht 
uber die große Allee hinaus vorgeſchoben werden. Das 
DE-Corps wählt feinen Bivouacg dieſſeits des Schloſſes 
Grunewald und hält die Defileen vor dem Schloß bei 
Hundequäle ꝛc. beſetzt. Am 21ſten ergreifen beide Corps 
die Dffenfive. Mit einem kurzen Kampf um die Ueber⸗ 
gänge, und mit geringer Verfolgung des zuruͤckbleiben⸗ 
den Weſt⸗Corps endet das Mandver. 

Des Koͤnigs Maj. haben die Geh. Finanzräthe von 
Tenspolde und Eichmann im Finanzminiſterium zu 
Geheimen Ober⸗Finanzraͤthen; den Vice-Praͤſidenten der 
Regierung zu Muͤnſter, Vahlkampf, zum Geh. Ober 
Finanz⸗Rath im Minifterium des K. Hauſes, zweite Ab- 
theilung; den bisherigen Geheimen Regierungs⸗Nath 
du Vignau zum Geheimen Ober-Regierungs Rath 
und Vice⸗Praͤſidenten der Regierung zu Muͤnſter, und 
den Land- und Stadtgerichts⸗ Director Schultze zu 
Wrietzen zum Stadtgerichts-Rath und Mitgliede des 
Stadtgerichts zu Berlin Allergnädigſt zu ernennen ger 


vuht. 5 
Se. Majeftät der König haben dem Prinzen Ma xi⸗ 


milian zu Wied den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe 
zu verleihen geruft. » 
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Se. Maſeſtaͤt der König haben dem Premier ⸗Licute⸗ 
nant a. D. Benedict v. Block auf Modlau und dem 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Kammerherrn Egon Guſtav von 
Schoͤnberg auf Giesmannsdorf zu geſtatten geruht, 
den Namen und das Wappen des im Manns ſtamme 
erloſchenen freiherrlichen Geſchlechts v. Bibran und 
Modlau mit dem ihrigen zu vereinigen und ſich fuͤr 
die Zukunft reſp. von Block genannt Freihere 
von Bibran und Modlau, und von Schönberg 
genannt Freiherr von Bibran und Modlau 
nennen und ſchreiben zu duͤrfen. 

Des Königs Majeftät haben der Stadt Kalbe an 
der Milde in der Altmark zur Ausführung, der Schul, 
hausbauten daſelbſt eine Beihuͤlfe von SAN Rthlrn. als 


Gnadengeſchenk zu bewilligen geruht. 


Bei der am 16ten und 17ten d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 5tem Klaſſe 73ſter Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie fiel ein 
Haupt⸗Gewinn von 30,000 Nehlr. auf No. 57322 nach 
Schweidnitz bei Scholtz; 1 Gewinn von 5000 Rthtr, 
auf No. 93547 nach Duͤſſeldorf bei Spatz; 8 Gewinne 
zu 2000 Rehlr. fielen auf No. 26771 27788 35263 
41024 55389 65170 67719 und 80081 in Berlin bei 
Borchardt, bei Burg, bei Seeger und bei Wolff, nach 
Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei H. Holſchau d. alt., 


Danzig bei Reinhardt und nach Juͤterbogk bei Geſtewitz; 


30 Gewinne zu 1000 Nehlr. auf No. 10480 11089 
19037 22234 26461 27927 32181 38576 41961 
43560 43959 47049 50439 59119 59275 64715 
66236 67458 72991 73526 73896 78320 80005 
81788 88892 99964 101461 108564 109330 und 
110113 in Berlin bei Alevin, bei Gronqu, bei Hiller, 
bei Israel und ömal bei Seeger, nach Breslau bei 
Leubuſcher und bei Schreiber, Coblenz mal bei Ste⸗ 
phan, Cottbus bei Breeſt, Crefeld bei Meyer, Delitzſch 
bei Freiberg, Duſſeldorf bei Spatz, Halle bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Heygſter, Löwenberg bei Keyl, 
Magdeburg Amal bei Brauns, Muͤnſter bei Lohn, Poſen 
bei Seippiger, Prenzlau bei Herz, Reichenbach bei Paris 
fen, Sagan bei Wieſenthal, Schwerin bei Marcuſe, 
Stettin bei Wilsnach und nach Warmbrunn bei Grimme; 
25 Gewinne zu. 500 Kehle. auf Ro. 1271 5085 7809 
17799 19854 30267 32399 33745 34243 40833 
41373 45408 45857 46276 52746 55078 56643 
66300 67395 72287 72332 74613 77176 88384 
91793 94637 101590 und 109173 in Berlin bei Afer 
vin, Zumal bei Gronau, bei Jonas, bei Matzdorff, Mi: 
ſtag und Amal bei Seeger, nach, Breslau bei Gerſten⸗ 
berg, bei J. Holſchau, bei Leubuſcher bei Loͤwenſtein 
und zwal bei Schreiber, Bunzlau emal bei Appun, 
Coblenz bei Stephan, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf 
bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter, Halle bei Lehmann, Kö⸗ 
nigsberg in Pr. bei Borchardt, Königsberg l. d. N. bei 
Jacobi, Liegnitz bei Leitgebel, Munſter bei Lohn, Meile 
bei Jaͤkel, Sagan bei Wieſenthal und nach Torgau boi 
Schubart; 61 Gewinne zu 200 Aehlr. auf No, 3533 
4890 5929 6298 6929 8816 8860 8900 9456 10663 
13296 15903 20389 22074 23262 24057 25709 


32973 33235 
41374 43829 44267 
53088 53175 53658 57959 58532 
62779 68015 68161 68877 70593 
70594 73086 78186 79838 82433 83207 85664 
85933 86811 90658 92098 94781 97168 105096 
109565 uad 109735. 25 

Rei der am 18ten und 19ten d. Mis. fortgeſezten 
Ziehung der 5ten Klaſſe 73 ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Nthlr. auf No. 
21125 nach Jüͤterbogk bei Geſtewiß; der zweite Haupt: 
gewinn von 100,000 Nthlr. auf No. 110297 in Dev 
lin bei Seeger; 1 Hauptgewinn von 16,000 Kchlr. 
auf No. 90257 nach Aachen bei Levy; J Gewinne zu 
5000 Rthlr. fielen auf No. 8720 15911 und 94341 
nach Liegnitz bei Leitgebel, Merſeburg bei Kieſelbach und 
nach Torgau bei Schubart; 6 Gewinne zu 2000 Fthlr. 
auf No. 2322 13999 53580 78634 91185 und 105133 
in Berlin bei Gronau, nach Bunzlau bei Appun, Hirſch⸗ 
berg bei Raupbach, Memel bei Kauffmann, Stettin bel 
Wilsnach und nach Weiſſenfels bei Hommel; 16 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rehle, auf No. 7389 8329 24351 
27699 29931 38283 45803 51930 55998 65639 
65853 76827 77424 78415 81486 und 90731 in 
Berlin bei Alevin, bei Burg und Imal bei Seeger, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei Gerſtenberg 
und bei J. Holſchau, Bunzlau bei Appun, Drieſen bei 
Abraham, Duͤſſeldorf bei Spatz, Koͤnigeberg in Pr. bei 
Burchard, Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Qued⸗ 
linburg bei Dammann und nach Reichenbach bei Pari⸗ 
ſien; 32 Gewinne zu 500 Rehlr. auf No. 7514 18141 
19924 23274 24540 29294 34121 40012 40390 
42862 43412 46233 46731 50237 51418 54364 
66659 67762 76670 77977 
83601 85929. 88080 89567 90311 90918 100398 
105083 und 109876 in Berlin Zmal bei Alevin, bei 
Burg, bei Grack, bei Jonas, bei Israel, bet Maßdorff, bei 
Meſtag, bei Securius, Zmal bei Seeger und bei Sußmann, 
nach Aachen bei Levy, Breslau bei Prinz und bei Schreiber, 
Danzig bei Reinhardt, Duͤſſeldorf bei Spatz, Hirſch⸗ 
berg bei Martens, Juͤlich mal bei Mayer, Königsberg 
in Pr. bei Borchardt und bei Samter, Magdeburg bei 
Brauns und bei Duͤchting, Poſen bei Bielefeld, Rati⸗ 
bor bei Samojé, Reichenbach bei Pariſten, Sagan 2mal 
bei Wieſenthal und nach Stettin bei Wilsnach; 59 Ge— 
winne zu 200 Rehlr. auf No 1015 3122 3172 4444 
5212 5312 8992 13808 16959 19320 19624 20044 
20774 25889 25991 ‚31275 31435 32875 33686 
33732 30588 39150 30290 41123 43546. 44525 
40333 51710 52094 59424 60251 62812 65085 
70893 73033 73566 83175 83431 85725 85742 
86863 88567 95276 95463 96703 98916 99761 
99984 100824 101349 101645 103182 103647 403873 
104773 105654 106887 110917 und 111922. Die 
i ird fortgeſetzt. 
5 ae „ nt Mai, — Des Königs Majeftät 
haben den Superintendenten, Hoſprediger Wunſter in 


31882 32290 
39368 39510 


‚27065 31415 

714 38201 
48213 49929 
60228 61341 


37394. 


79700 80208 81700. 


Breslau, zum Konſiſtorial⸗Nach und Mitglied des Kon 
ſiſtoriums für die Provinz Schleſien zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftär haben geruht, den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Pfoͤrtner von der Holle zu Ölognu 
zum Geheimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 

Se. Majeftät der König haben dem evangeliſchen Leh⸗ 
rer und Kantor Homuth zu Sprottau das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Oe ſt e t t e i c. 

Wien, vom 16. Mai. (Privalmitth.) — Ihre Mal. 
die Kaiſerin Mutter (deren bevorſtehende Reiſe nach 
Muͤnchen in einem meiner früheren Berichte aus Ver⸗ 
ſehen auf den Anfang des künftigen Monats ſtatt ank 
tiger Woche angekuͤndigt wurde) iſt heute früh in Ber 
gleitung des ſeit einiger Zeit der K. K. Staatskanzlei 
zugetheilten General- Majors Freiherrn von Marſchall, 
der die Stelle des Oberſt-Hofmeiſters bekleidet, dann 
Allerhoͤchſtihrer Hofdame der Freyin v. Weveld ꝛc., zu: 
ſammen einſchließlich des Brancard⸗ Wagens mit fünf 
Wagen, von hier abgereiſt. Es iſt dies nach einem Zeit⸗ 
raum von faſt 20 Jahren der erſte Beſuch der allvers 
ehrten hohen Frau bei ihren Verwandten im Geburts⸗ 
lande. — Geſtern feierte Ihre K. K. Hoheit, die Erz⸗ 
herzogin Sophie ihr Namensfeſt auf die gewoͤhnliche 
Weiſe und ebenſo Fuͤrſt Metternich feinen 63ften Se 
burtstag. — Die Ausführung des Planes, Trieſt und 
Wien durch eine Eiſenbahn zu verbinden, wird mit An⸗ 
legung einer ſolchen Bahn zwiſchen Trieſt und Mailand, 
wozu bereits der ſpezificirte. Plan vorliegt, und Aller⸗ 
hoͤchſte Genehmigung angeſucht worden iſt, beginnen; 
inzwiſchen find die Actien von der ſchon begonnenen 
Eiſenbahn zwiſchen hier und Vochnia betrachtlich im 
Cours zurückgegangen, obwohl fie nech immer 6 bis 
8 pCt. über Pari ſtehen. Man hat hiezu keine andere 
Erklärung als die ſeit einiger Z it in den Öffentlichen 
Blättern erſchienenen, hinſichtlich des Ertraͤgniſſes der 
Eiſenbahnen in andern Ländern nachtheilig lautenden 
Berichte. — Von verſchiedenen Seiten lauſen Anzeigen 
ein, daß auch der Weitzen, welcher in der Zeitigung 
fon weit vorgeſchritten war, durch die Kälte dieſes 
Monats gelitten hat, in einigen Gegenden Ober⸗Ungarns 
iſt deshalb die Metze Weiten um 10 — 12 Kr. C. M. 
in die Hoͤhe gegangen. — Die Sonnenfinſterniß konnte 
hier geſtern wegen gaͤnzlicher Umwoͤlkung nicht beobech⸗ 
tet werden. . 

Wien, vom 17. Mai. (Privatmitth.) — JJ. MN. 
der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich heute Mittag 
in Begleitung Ihres Haus, Hof- und Staatskanzlers 
Fuͤrſten von Metternich in die K.K. Porzellan⸗Fabrik 
verfügt, um eine daſelbſt fuͤr die Marine beſtenmme 
großartige Dampfmaſchine in Augenſchein zu nehmen. 
Diele große Dampfmaſchine hat 160 Pferdekraft, und 
iſt von der Regierung angekauft worden. Sie wird 
von hier aus nach Fiume gebracht und dort in Thäarig⸗ 
keit geſetzt werden. Uebrigens habe ich noch zu bemer⸗ 
ten, daß dieſelbe nicht aus England verſchrieben, ſondern 
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zer verfertigt worden ist, und den Beifall aller Sach⸗ 
„ hohem Grade verdient hat. — Dem 
Vernehmen nach, wird die Abweſenheit J. M. der 
Kaiſerin Mutter durch 2 Monate dauern. — Der 


Ueberzug JJ. MM. nach Schoͤnbrunn iſt, nachdem ſich 


nunmehr warme Fruͤhlingstemperatur eingeſtellt hat, de⸗ 
finitiv 5 den 21ſten d. feſtgeſetzt; ein Theil des Hofes 
wird ſich ſchon am 19ten und 20ſten nach Schoͤnbrunn 
begeben. — Neuerdings behauptet man, daß an voͤllige 


Auflöfung der Landwehr, wovon eines meiner fruͤhern 


Schreiben ſprach, vorläufig wenigſtens und fo lange die 
Spaniſchen Wirren nicht einen entſcheidenden Charakter 
erhalten haben, nicht zu denken ſei. 

Wien, vom 18. Mai. (Privatmitth.) — Unſere 
Hofzeitung enthält geſtern und heute Anzeigen von vers 
ſchiedenen Ordens verleihungen und andern Auszeichnun⸗ 
gen, welche Se. Maj. der Kaiſer aus Anlaß des nun 
geſchloſſenen Landtages des Koͤnigreichs Ungarn, an deſſen 
Mitglieder zu befehlen geruhte. Obgleich die Zahl die⸗ 
fer Ordensverleihungen und Auszeichnungen arms 
iſt, fo iſt fie doch hier ſehr bemerkbar, weil in keinem 
Staate wohl mit dem Ehrenſchatze ſparſamer 0 
gen wird. Es giebt außerordentlich viele hohe yes: 
Staatsbeamte und Gutsherren, welche auch . ht der 
kleinſten Decoration ſich erfreuen. — Die Geruͤchte Fi 
einer Anſchließung Oeſterreichs an den großen deutf hen 
Zollverband erneuern ſich bei dem kleinſten Anlaſſe, weil 


die inlaͤndiſche Induſtrie in mancher, wenn auch nicht 


in jeder Beziehung ſie herbeiwuͤnſchet. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt aber vor der Hand nur eine Regu⸗ 
lirung der Grenzzoͤlle zwiſchen der Oeſterreichiſchen und 
Baieriſchen Regierung im Plane. Dieſe Angelegenheit 


iſt bei dem uralten Verkehre der beiden Länder, die 


denſelben Hauptſtrom haben, eine fo natürliche, durch 
die I Br Verhglniſſe hergebrachte, daß ſie unab⸗ 
hängig vom großen Zollverbande erachtet werden darf. 
— Ein ganz neuer Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der 
Handelswelt iſt der Handelszug der die Leipziger Meſſe 
beſuchenden Perſiſchen und Gruſiſchen Kaufleute, welche 
als Kommiſſionaire der aſiatiſchen Handlungshaͤuſer noch 
im J. 1824 in Leipzig fuͤr 20 Mill. Gulden Waaren 
gekauft haben (2). Der Natur der Sache nach müßte 
der Zug über die Donau und das ſchwarze Meer gehen. 
Es hat auch die Oeſterreichiſche Regierung von je dies 
fen Zug verfolge und 1718 in deren Tractate mit der 
Tuͤrkei ausbedungen, daß die Tuͤrkiſche Regierung von 
den nach Perſien und anderswohin gehenden Waar 
ren nie mehr als 5 pCt. Zoll erheben ſolle. Bei der 
Gruͤndung der beiden Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wal⸗ 
lachei wurde die Zollfreiheit feſtgeſetzt! Es find etwa 
8 Jahre, daß wegen verſchiedener Urſachen die Aſiati⸗ 
ſchen Kaufleute uͤber Odeſſa, Brody, Breslau nach 
Leipzig und auf demſelben Wege zuruͤckziehen. Ruß⸗ 


land legte einen hohen Tranſitzoll auf und öfters nahm 


der Zug eine ganz neue Richtung, die uͤber Trieſt. Die 
großen Verbeſſerungen der Donauſchifffahrt, namentlich 
die hergeſtellte Dampfſchifffahrt, lockt gegenwärtig den 
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Handelszug auf die natürliche Straße zurck. Schon 
im vorigen Jahre machten drei Perſiſche Kaufleute die⸗ 
fen Weg. Gleichwohl haben die Zoͤlle, welche gegen die 
Traktaten von fremden Waaren gefordert werden follen, 
da doch nur inländifche Waaren 3 pCt. abgeben durfen, 
viele Hinderniffe und Beſorgniſſe erregt und die Galaczer, 
die bei dem Donautransporte betheiliget ſind, ſehr in 
Alarm geſetzt. Hoffentlich werden die Explikationen im 
Engliſchen Parlament über die Donauzoͤlle viel Gutes 
ſtiften und auch der Oeſterreichiſchen Regierung, die in 
derſelben Angelegenheit neuerlich Schritte gethan hat, 
zu Gute kommen. Es liegt im allgemeinen Intereſſe, 
dem Handel die wohlfeilſte Straße frei zu erhalten. 
Kommt den Donauländern der Transport zu Gute, fo 
gereicht den Verkaͤufern der Leipziger Meſſe wieder der 
erhoͤhte Abſatz zum Vortheile. 

Peſth, vom 26. April. — Das te Dampfboot 
zur Handels Verbindung zwiſchen Wien und Konſtan⸗ 
tinopel iſt heute, vortrefflich gebaut, hier angekommen. 
An dem ſogenannten eiſernen Thor muͤſſen die Waaren 
noch ausgeladen und eine kurze Strecke zu Lande trans⸗ 
portirt werden, wozu eine gute Straße erbaut worden 
iſt. Die Arbeiten zu Sprengung der Felſen im Fluß⸗ 
bette daſelbſt werden unablaͤſſig fortgefegt, und man 


hofft, dieſelben bald beendigt zu ſehen. 


Ruſſiſch es Rei ch. 

St. Petersburg, vom 11. Mat. — In dem 
Schreiben eines Iſraeliten aus Riga lieſt man: „Ewig 
denkwuͤrdig für die Israeliten in Riga wird der 13te 
(25.) April 1835 bleiben, an welchem Tage Se. Maj. 
der Kaiſer den Ükas erließ, 
Jahrhunderten unterdruͤckten Hebraͤer-Gemeinden zu Riga 
und Schlock das Buͤrgerrecht der Stadt Riga bewilligte. 
Eine fo lange Zeit erniedrigte und von vielen ihrer 
Mitmenſchen lieblos behandelte Nation ward durch den 
Ruf des mächtigen Herrſchers wieder in Beſit ihrer 
angeborenen Menſchen⸗Rechte gefegt. Preis und Dank 
dafür dem großen Monarchen, der alle feine Untertha— 
En en Liebe umfängt, 
ordert ader auch die Anhänger des Talmud auf, fi 
ſolcher Wohlthaten wuͤrdig 55 machen! Wo ni — 
menſchlich behandelt, wo ihnen alle geſetzliche Wege offen 
ſtehen, ſich nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten ſelbſt zu 
Staatsdienſten hinaufzuarbeiten, wie ſchon jetzt mehrere 
derſelben, zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten, im Milir 
tair dienen — da iſt ihr Palaͤſtina, da iſt ihr Vaters 
land, das ſie lieben und vertheidigen muͤſſen!“ 1 

Durch ein Reſtript der Ober⸗Zoll Behörde iſt die Eins 
fuhr goldener Uhren mit ſilbernen Ober-Kapſeln, die 
man mißbraͤuchlich bisher als ſilberne Uhren verſteuert 
und hernach mit goldenen Kapſeln verſehen hat, hinführe 
gaͤnzlich unterſagt worden. 

St. Petersburg, vom 14. Mai. — Das Jour- 
nal de St. Petersbourg enthält Folgendes: „Eine 
Maßregel, die von der Ruſſiſchen Regierung im allge⸗ 
meinen Intereſſe getroffen worden, nämlich die Errich⸗ 


welcher den ſeit mehreren 


Die heiligſte Pflicht 


= * 


tung einer Quarantaine an der Donau Mündung, hat 
einigen auswärtigen Zeitungen einen Vorwand geliefert, 
Über die Beweggruͤnde, aus denen dieſelbe hervorgegan⸗ 
gen, die Tügenhafteften Behauptungen zu verbreiten, 
welche Behauptungen ſogar im Engliſchen Parlament 
einen Widerhall gefunden haben. — Obgleich die Ver⸗ 
neinung Lord Palmerſton's ſchon als hinreichend erſchei⸗ 
nen müßte, um zu zeigen, wie wenig Grund dieſe fal; 
ſchen Gerüchte haben, fo halten wir es doch, da fie un 
ter dem Handelsſtande die Beſorgniß zuräcklaſſen Es 
ten, die Donau Schifffahrt durch die beſagte Quaran- 
taine behindert zu ſehen, für unſere Pflicht, fie aufs 
förmlichſte Lungen zu ſtrafen und das richtige Sachver⸗ 
haͤltniß darzulegen. — Der Traktat von Adrianopel bes 
ſtimmt, daß die Grenzlinie zwiſchen Rußland und der 
Tuͤrkei dem Lauf der Donau bis zur St. Georgen⸗ 
Muͤndung folgen, alſo ſämmtliche Inſeln, die durch die 
verſchiedenen Arme des Fluſſes gebildet werden, in Ruß⸗ 
lands Beſitz laſſen Tolle, waͤhrend das rechte Ufer dieſes 
Stroms, wie früher, der Ottomaniſchen Pforte ver⸗ 
bliebe. Zugleich kam man uͤberein, daß es Rußland 
nicht geſtattet fein ſolle, auf den ihm verbleibenden In⸗ 
fein irgend eine Befeſtigung oder ſonſtige Niederlaſſung, 
außer Quarantaine⸗Anſtalten, zu errichten. — Rußland 
hat von dieſem Rechte Gebrauch gemacht und ſich dabei 
mit der gewiſſenhafteſten Genauigkeit an die Feſtſetzun⸗ 
gen des Traktats gehalten; es hat davon hauptſaͤchlich 
in dem wohlverſtandenen Intereſſe aller die Donau⸗ 
Schifffahrt benutzenden Nationen Gebrauch gemacht. 
Es hat die Kaiſerl. Regierung an der Sulineh-Muͤn⸗ 
dung eine Quarantaine in zwei Abtheilungen errichten 
laſſen, wovon die eine, am aͤußerſten Ende der Inſel 
Leti, fuͤr die zur Praktika zugelaſſenen Fahrzeuge, die 
andere, auf der St. Georgen -Snfel, für die aus Län: 
dern, die der Anſteckung verdächtig find, kommenden 


Schiffe beſtimmt if, Die verdaͤchtigen Fahrzeuge wer⸗ 


den dort von denjenigen abgeſondert, die von Orten 
herkommen, welche für geſund gelten. Ohne die erſte⸗ 
ren zu desinſiziren und ohne fie in ihrer weiteren Fahrt 
bis zu den eigentlichen Quarantainen zu hindern, wird 
die kurzlich gegründete Anſtalt nur im Intereſſe der all⸗ 
gemeinen Geſundheit darüber wachen, daß die Fahrzeuge 
dieſer beiden Kategorien nicht mit einander in Beruͤh— 
rung kommen. Es iſt wohl zu bemerken, daß ſie nur 
die nach Ruſſiſchen Häfen in Fracht genom⸗ 
menen, der Anſteckung verdaͤchtigen Fahrzeuge nach 
den Quarantainen von Odeſſa und Ismail weiſen, und 
daß fie eben fo dieſe Schiffe und ihre Mannſchaft nur 
an jedem Verkehr mit dem Ruſſiſchen Donauufer 
oder mit denjenigen von unſeren Häfen, die keine Sa⸗ 
nitäts⸗Anſtalt haben, zu hindern ſuchen wird. Daraus 
folgt alſo offenbar, daß jedes Fahrzeug, welcher Nation 
es auch angehoͤren moͤge, das die Donau hinaufſegeln 
will, um ſich nach den Häfen der Moldau und War 
lachei zu begeben, an der Sulineh⸗Muͤndung keine Qua⸗ 
rantaine zu beſtehen hat, und daß folglich der Beſchif, 


1 


fung dieſes Stroms von Seiten Rußlands kein Hinder⸗ 
niß im Wege liegt. — Wenn man ſich von der Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung noch mehr überzeugen will, 
ſo braucht man nur daran zu denken, daß die Moldau 
ihre eigene Quarantaine zu Gallacz hat, wo ſowohl die 
von den Seeſchiffen, als die von den Donau- 
Fahrzeugen dorthin gebrachten Waaren der Reini⸗ 
gung unterworfen werden. Außerdem läßt die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung auch den Leuchtthurm wieder aufbauen, 
der die einzige ſchiffbare Einfahrt in die Donau anzeigt, 
und ſorgt alſo auf dieſe Weiſe für die Sicherheit der 
Schiffer, dieſe moͤgen ſich nun in unſere Haͤfen begeben, 
oder ihre Beſtimmung mag die Häfen der Moldau zum 
Ziel haben. 

Nach Briefen aus Odeſſa, ware daſelbſt ein Haus 
fuͤr 60,000 Rubel eingerichtet worden, welches zur 
Aufnahme des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
beſtimmt ſein ſoll, die ſich wie es heißt, im Laufe des 
Monats Mai nach Odeſſa begeben wuͤrden. 


Es ſind hier Briefe aus Peking bis zum Monat 
Januar eingegangen, die von dem zuerſt in Amerikani⸗ 
ſchen und dann in Hollaͤndiſchen Blättern gemeldeten 
großen Erdbeben durchaus keine Erwaͤhnung thun und 
auch nicht einmal eines außerordentlichen Narur⸗Ereig⸗ 
niſſes gedenken, das zu jenem luͤgenhaften Gerücht hätte 
Anlaß geben koͤnnen. 


Frankreich. 


Paris, vom 13. Mai. (Privatmitth.) — Alle 
Conceſſionen gegen den tiers-parti haben Thiers und 
ſeine Organe nicht mit der Oppoſition auf guten Fuß 
geſtellt. Das ergiebt ſich aus der Schadenfreude, mit 
welcher Jauberts Bemaͤngelungen der Baus Ausgaben 
aufgegriffen wurden. Obgleich die Tribüne der Zu: 
ſchauer feit einiger Zeit ziemlich oͤde blieb, füllte ſie 
ſich doch in dem Augenblicke, ſelbſt mit Damen, als 
dieſe Angelegenheit verhandelt werden ſollte. — Die ſoge⸗ 
nannten kleinern Blaͤtter waren unerſchoͤpflich in be⸗ 
zuͤglichen Aus / und Einfällen. So erzählte der Figaro, 
daß in einem gewiſſen Kreiſe der Deputirten viel über 
die Etats⸗Ueberſchreitungen geſprochen worden ſei. Nous 
en prenons la responsabilité entière, habe da 
Einer geſagt und ein Anderer darauf geantwortet: il 
serait à desirer, qu'on n'eut jamais pris autre 
chose. — Ein Dritter ſoll geſagt haben: Notre con- 
duite a toujours été percee à jour — und ein 
Vierter geantwortet haben: Vous n'en diriez peu- 
tétre pas autant de certes poches. — Und doch 
iſt der Figaro eines der Blatter, von welchen man 
ſagte, daß ihnen das loſe Maul geſtopft worden ſei. — 
Neben dieſer Angelegenheit beſchaͤftigen ſich die kleinen 
Blätter ſeit einiger Zeit ſehr mit den Decorationen der 
Ehrenlegion. Der uralte Graf v. Montlofier erregte 
neulich große Senſation, indem er auf einmal das rothe 


Band in fein Knopfloch ſchlang. Marſchall Gerard 
ſoll hoͤhern Orts Vorſtellungen gegen die zu haufige 
Austheilung der Decoration gemacht haben. Man 
glaubt das Alles ſehr gern, weil man es wuͤnſcht. — 
Ueber die Spaniſche Angelegenheit ſchwieg man laͤngere 
Zeit ganz. Doch wurde ſie plotzlich von elner Seite 
angeregt, von welcher man es am Wenigſten erwartete. 
Das Univers religieux iſt auf die ausſchließende 
Cooperation der Engländer eiferfüchtig geworden, weil 
(man hoͤre!) die Englaͤnder nicht bloß ihre Waaren, 
ſondern auch die proteſtantiſche Religion nach Spanien 
bei dieſer Gelegenheit einzuführen gedachten. In Per 
pignan ſoll eine ganze Niederlage proteſtantiſcher Bibeln 
ſich befinden, die man von da aus nach Spanien ver- 
breitet! — Um aus dem jetzt jo unfruchtbaren Felde 
der Politik auf das wohlbeſtellte der Literatur uͤberzu— 
gehen, ſei hier die intereffante Bekanntſchaft des Alexan⸗ 
der Dumas mit einem Naturdichter in Nismes zur 
Sprache gebracht. Ein Baͤcker in Nismes, Namens 


Reboul, 32 — 35 Jahre alt, ſetzt das ſuͤdliche Frank, 


reich feit einiger Zeit in Erſtaunen. Alexander Dumas 
ſuchte ihn auf. Reboul ſtand unter ſeinen 1 Von 
Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends bin ich Baͤcker, 
ſagte er; wollen Sie den Poeten beehren, ſo kommen 
Sie um fuͤnf Abends. Als Dumas zur beſtimmten 
Zeit ſich einfand, wurde er durch Alleen von Mehl 
ſäcken in ein abgelegenes Stuͤbchen gefuhrt, deſſen Ochse 
in einem Kruzefix, in einer Bibel und in den Werken 
Corneille's beſtanden. Hier lebe ich meinen Träumen, 
sagte Reboul, hier bin ich durch Ungluͤck zum Dichter 
geworden. In dieſem Stuͤbchen ſtarb ein geliebtes 
Weib, ſtarben die Kinder, die ſie mir als einzigen Troſt 
hinterließ. Unverſtanden, von meiner Umgebung fluͤch⸗ 
tete ich in die Einſamkeit dieſer heiligen Stätte und 
Gott milderte meinen Schmerz, indem er hier mir 
plötzlich den Gedanken eingab, ihn in Reime auszu- 
ſchuͤtten! — Die Pariſer, welche für Alles leicht exal⸗ 
tirt werden, verſchlangen dieſe Schilderung von Dumas 
und die Gazette machte aus dem Baͤcker gleich ein 
Zeichen der Zeit! 


Paris, vom 14. Mai. —_ Der General Allard 
hatte am 11. eine Audienz beim Könige, dem er ein ſo 
eben aus Lahore erhaltenes Schreiben ſeines Souverains 
mittheilte. 

Der Moniteur vom 12. d. publizirte eine Liſte mehrerer 
Verurtheilten auf Martinique, Guadeloupe, in Cayenne 

und auf Senegal, denen der König an ſeinem Namens- 
feſte eine Milderung ihrer Strafe bewilligt hat. Andere 
Straferlaſſe in Frankreich ſelbſt haben nicht ſtattgefunden. 

Das Journal du Commerce will wiſſen, daß der 
Spaniſche Botſchafter am Aten d. M. die Intervention 
Frankreichs amtlich verlangt, daß die Regierung ihm 


aber erwidert habe, fie wuͤrde der Königin nach wie vor, 


Vorſchub leiſten, jedoch nicht interveniren; im Uebrigen 
wurde man ſich, nach dem Schluſſe der gegenwärtigen 
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9 umftändlihen gegen den Herrn Borſchafter ers 
klaͤren. DENE : 
Nach Briefen aus Ham fleht es mit der Geſund⸗ 
heit der letzten Miniſter Karls X. ſchlechter, als man 
bisher geglaubt hat. Am vorigen Sonntag war der 
Zuſtand des Herrn von Peyronnet ſogar bedenklich. 
Herr von Chantelauze iſt an Geiſt und Körper völlig 
erſchöpft. Herr von Polignac leidet an der Gicht m 
beiden Beinen, ſowie im rechten Arme, was ihm oft⸗ 
mals beim Schreiben hinderlich iſt; auch hat er ein 
chroniſches Uebel, das eine Operation noͤthig machen 
dürfte, Herr von Guernon-Ranville, der jüngfte der 
Miniſter, hat bis jetzt noch, obgleich er ebenfalls leidend 
iſt, ſeine lange Gefangenſchaft am beſten ertragen. 
Nach Inhalt der neueſten hier eingegagenen Provin⸗ 
zial Blaͤtter find die ausgetretenen Fluͤſſe uͤberall wieder 
in ihr Bett zuruͤckgekehrt; doch iſt der angerichtete Schade 
ſehr betraͤchtlich. Der Miniſter des Innern hat die 
Praͤfekten aufgefordert, ihm eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der Verluſte, die jede Gemeinde an Menſchen, Vieh, 
Lebensmitteln, Mobilien und an ihren Gebäuden erlit⸗ 
ten hat, einzureichen. Am 11. berechnete man den Ges 
jammt + Verluft des Staats auf 10,000,000 Franken 
und den der Einwohner wohl auf das doppelte. Zu 
dieſer hoffentlich uͤbertriebenen Abſchaͤtzung muͤßte man 
noch 10 Millionen hinzurechnen, die der Staat dadurch 
erleiden wird, daß von den uͤberſchwemmt geweſenen 


Gegenden in dieſem Jahre keine Grundſteuer wird er: 
hoben werden können, 


Paris, vom 15. Mai. — Die am 13ten eroͤffnete 
Debatte uͤber die Bau⸗Ausgaben, (von der morgen ein 
Weiteres berichtet werden ſoll) iſt noch nicht zu Ende, 
— nur die allgemeine Diskuſſion wurde in der heutigen 
Sigung geſchloſſen. Das Journal du Comineres 
bemerkt, daß Herr Thiers in dieſer Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer völlig das Anſehen eines Angeklagten ge— 
habt habe, der vor feinen Richtern ſtehe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger werde der Premier-Miniſter die von ihm vers 
langten Summen erhalten. „Solche Siege aber“, ſagt 
das gedachte Blatt, „ſehen einer Niederlage ähnlich. 
Herr Thiers iſt töͤdtlich verletzt worden; feine politiſche 
Laufbahn iſt zu Ende.“ Im Temps lieſt man uͤber 
denſelben Gegenſtand: „Dieſe ſtuͤrmiſche Sitzung, wäh: 
rend welcher die Verwaltung des Herrn Thiers von 
ſeinen ehemaligen Freunden auf das ſchaͤrfſte geta⸗ 
delt worden iſt, beweiſt uns klarer als Alles, daß von 
einer Gemeinſchaft zwiſchen dem Miniſterium und de 
docetinatren Partei niemals wieder die Rede ſein kann.“ 
— Der Constitutionnel wüͤnſcht ſich und dem Lande 
Gluͤck zu dieſer entſchiedenen Abſonderung und der Im- 
partial meint, die ſtattgehabte Debatte werde wenig / 
ſtens die Folge haben, daß, wenn Herr Thiers jemals 
wieder öffentliche Bauten leiten ſollte, er ſich ſtrenger 
als bisher innerhalb der Graͤnzen der ihm bewilligten 
Kredite halten würde. N 2 
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der nͤͤchſten Julifeier 


Es heißt, daß bei Gelegenheit . 
die lebenslaͤngliche Gefängnißſtrafe zweier der letzten Mi⸗ 
niſter Karls X., nämlich der Herren von Chantelauze 
und Guernon-de⸗Ranville, in Verbannung verwandelt 
werden wuͤrde. \ 


S pd . ii e . 
Madrid, vom 7. Mai. — Die geſtrige Sitzung 


der Prokuradoren-Kammer war ſehr ſtuͤrmiſch. Die 


Diskuſſion betraf die Ausfuhrung einer von dem Minis 
ſter um 5 der 1 beſchloſſenen richterlichen 
Neuerung. Es handelte ſich dabei um die Fueros, 
welche eine der wichtigſten Veranlaſſungen zu dem Auf⸗ 
ſtande in Navarra und den Vaskiſchen Provinzen ger 
worden find. Der Präfident der Kammer kam dem 
Ministerium zu Hülfe und hob plotzlich die Sitzung 
auf. Bei dem Hinausgehen gruͤßte der Graf de las Navas 
die anweſenden Herzöge von Oſſuna und San Carlos ſehr 
freundlich und ſagte ſo laut, daß es Jedermann hören 
konnte, zu den Pairs, die ſtolz waren auf ihren jüngſt uber 
die Miniſter davon getragenen Sieg: „Ich wuͤnſche Ih⸗ 
nen Gluck, Meine Herren! Sie ſind die einzig wah⸗ 
ren Nepräfentanten des Landes. Wir haben abgedankt, 
und unſere Mitwirkung kann nicht mehr von Nutzen 
ſein.“ Die Sitzung am Montag wird nicht weniger 


ſtuͤrmiſch fein, indem der Juſtizminiſter dann uͤber die 


Neuerungen, welche er in der Juſtiz⸗Verfaſſung Na⸗ 
varras und der Baskiſchen Provinzen, ſo wie uͤber das 
Syſtem der Gleichheit, welches er in der allgemeinen 
Juſtizpflege beabſichtigt, Erläuterungen geben muß. 


Der Oberſt Fontivero, deſſen Frau auf Befehl Ca- 


brera's erſchoſſen wurde, hat dem Praͤſidenten der Pro: 
kuradoren Kammer eine Bittſchrift uͤberreicht, worin er 
die Umſtände auseinanderſetzt, welche der Hinrichtung 
der Mutter Cabrera's vorhergegangen ſind. Er wider⸗ 
legt Alles, was der Kriegsminiſter vorgobracht hat, um 
die Geſetzlichkeit dieſer Handlung der Strenge darzuthun. 
Vom Kriegsſchauplatze. Die prophezeite 
Unmöglichkeit, Hernant den Karliſten auf lange Zeit zu 
entreißen, iſt nur zu bald eingetroffen. Es ſcheint, daß 
Evans dieſe Stadt gar nicht eigentlich beſetzt habe. 
Am 7. Mai gelang es Eguia, dieſen Platz mit drei 
Dataillonen zu verſtarken und 7 andere gegen die Eng⸗ 
länder in Thoͤtigkeit zu ſetzen. Am gten rückte Egula 
ſelbſt in Hernani ein. Der Hauptverluſt der Karliſten 
beſteht in der Toͤdtung ihres zwar äußerſt inhumanen, 


eber tapfern Führers Sagaſtibelza, deſſen Leichnam, 


yon feiner Wittwe und feiner Familie gefolgt, über To⸗ 
tofa in feinen Geburtsort Leiza gebracht wurde. An 
ſeine Stelle iſt Ituriza getreten. Der Kampf zieht ſich 
nach Bilbao und Vittoria, wie es ſcheint. Von Bilbao 
nach Lodio zu ſpielten vom öten an die Kanonen. Man 
ſprach anfänglich von glücklichen Erfolgen der Chriſtinos, 
jetzt ſchreibt fie die Fama den Karliften zu. Bei Vitto⸗ 
ria ſollen die Karliſten bedeutend geſiegt haben. — Evans 
ſoll ſeinen Verluſt (1000 Mann) trotz des erfochtenen 

Sieges ſchwer empfinden und ſich vor der Hand wieder 
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auf die Defenſive beſcheankt haben, worin ihm Lord 
Hays zwei Dampfboote ſehr behuͤlflich ſind. — Sogar 
vom oͤſtlichen Kriegsſchauplatze ſchreibt man, daß die 
Karliſten keineswegs die von ihnen fruͤher behauptete 
Cerdagna voͤllig aufgegeben haben, daß ſie vielmehr ſich 
hier und da befeſtigten. — Auffallend find dieſe guͤnſtigen 
Nachrichten der Karliſten immer, da die liberalen Blaͤt⸗ 
ter außer Stande ſind, das Gegentheil zu behaupten. 
Es ware inzwiſchen vorſchnell, dieſe Nachrichten gleich 
fuͤr ausgemachte Wahrheiten hinzunehmen. Woher ſollte 
denn auf einmal den Karliſten die Macht zu Erſolgen 
erwachſen fein, waͤhrend ſie gegen ſchwächere Kräfte der 
Chriſtinos dieſelbe nicht beſaßen? 


P rt n 

Porto, vom 27. April. — Geſtern fanden hier 
ſehr unangenehme wohl ſchon lange durch boshafte Aus⸗ 
legungen des Handels ⸗Traktats mit England und durch 
den hohen Preis des Brodtes vorbereitete Auftritte ſtatt. 
Ein Haufe von Ruheſtoͤrern, von einem Tiſchler ange⸗ 
führt, verlangte von dem Civil Gouverneur, daß die 
Einfuhr ausländifcher Meubeln verboten werden ſolle. 
Der Gouverneur ſuchte ſie zu beruhigen, ſagte ihnen 
aber zugleich, daß er ohne Inſtructionen von der Regie⸗ 
rung ihre Wuͤnſche nicht erfüllen und ſich uͤberhaupt 
nicht fuͤr ſie verwenden koͤnne, da der Handel geſetzlich 
erlaubt ſei und diejenigen, die ſich damit befchäftigten, 
Abgaben an die Krone zahlten. Hierauf erwiederten die 
Leute, daß Fe ſich ſelbſt helfen wuͤrden, und zogen, 
200 bis 300 Mann ſtark, nach dem Tajo, wo ſie damit 
begannen, mehrere dort eben ausgeladene Pianoſortes 
und andere ausländifche Waaren (aus Hamburg, zu 
2000 L. St. Werth) zu zerſtoͤren und die Truͤmmer in 
den Fluß zu werfen. Von da begaben ſie ſich nach der 
Wohnung des Dänifchen Konſuls, der einen großen 
Vorrath von den verhaßten Gegenſtaͤnden hatte. Dort 
erbrachen fie die verſchloſſenen Thuͤren und zerſtoͤrten 
Alles, was ſie erreichen konnten. Waͤhrend ſie damit 
beſchaͤftigt waren, erſchien der hieſige Militair⸗Gouver⸗ 
neur, Baron da Fonte Nova, ein alter Soldat. Er 
trat mitten unter ſie, brachte, mit entbloͤßtem Haupte, 
der Königin ein Lebehoch und hielt eine kurze Anrede 
an die Ruheſtoͤrer, worin er ihnen ſagte, daß man ihre 
Beſchwerden beruͤckſichtigen werde, daß ein Alyuier Mais 
nicht mehr als 480 Reis koſten ſolle, und daß man ſie 
auch noch mit mehreren anderen Wohlthaten uͤberſchuͤtten 
würde, wenn fie ſich als gute Buͤrger zeigen und ruhig 
nach Hauſe gehen wollten. Auf dieſe Weiſe gelang es, 
den Poͤbel aus dem Waaren⸗Magazin heraus zu bringen und 
die Vorräthe zum Theil zu retten. Spaͤter verſammel⸗ 
ten ſich viele Leute vor dem Zollhauſe, deſſen Thüren 
ſie zu ſprengen ſuchten, doch zogen ſie ſich bei dem Er⸗ 
ſcheinen der Behoͤrden zuruͤck. Gegen Abend durchzog 
der Poͤbel die Straßen und begnuͤgte ſich damit, einigen 
Portugieſiſchen Kaufleuten, die mit en Waa⸗ 
ren handeln, die Fenſter einzuwerfen. Heute iſt es ziem⸗ 
lich ruhig, doch zogen kleine Haufen von einem Korn⸗ 
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— zum anderen und zwangen dieſetben, ihren 
dals zu 480 Neis zu verkaufen, obgleich der geſtrige 
Marktpreis 860 Reis betrug. — Der Civil Gouvers 
neur berief die Munizipalität, die hoͤchſten Behoͤrden 
und die Mitglieder der Handels⸗Geſellſchaft zu ſich. Es 
wurde in dieſer Verſammlung beſchloſſen, ſofort die Ein⸗ 
fuhr des fremden Weizens zu geſtatten, von welchem 
ſich einige Schiffsladungen im Hafen befinden. Man 
glaubt, das Alquier werde zu 650 Reis verkauft wer 
den. Die Einwohner haben ſich mis den Behoͤrden 
vereinigt und jeder fernere Verſuch, die Ruhe zu ſtoͤren, 
wird ſogleich mit Gewalt unterdruͤckt werden. P. S. Ruhe 
und Ordnung iſt hergeſtellt. n 


England 

London, vom 13. Mai. — Ihre Majeftäten tra⸗ 
fen vorgeſtern von Schloß Windſor hier ein und wer⸗ 
den bis morgen in der Stadt bleiben. Der Koͤnig hielt 
gleich nach ſeiner Ankunft ein Lever im St. James, 
Palaſt, bei welchem der Prinz von Oranien und deſſen 
beide Söhne, begleitet von Herrn Dedel und dem Gra— 
fen von Limburg⸗Stirum, zugegen waren. Unter den 
Fremden, die Sr. Mojeftät dem Könige bei dieſem Les 
ver vorgeſtellt wurden, befand ſich auch der Profeffor 
Friedrich von Raumer aus Berlin. 

Der Prinz von Capua, der am Sonnabend Nach⸗ 
mittag mit Miß Pennelope Smith London verlaffen 
hatte, iſt vorgeſtern mit derſelben wieder in Mivart's 
Hotel angelangt. Das Paar ſoll, da es in London die 
Erlaubniß zur Trauung nicht erlangen konnte, in Gretna⸗ 
Green geweſen ſein und ſich dort von dem bekannten 
Schmidt haben ehelich verbinden laſſen. 

Graf Mulgrave iſt hier eingetroffen und hat bereits 
mehrere Konferenzen mit Lord Melbourne der noch im⸗ 
mer unpäßlich iſt, und den übrigen Miniſtern gehabt. 

Sir Robert Adair iſt vom Kontinent hier angekommen. 

Dem Morning Herald zufolge, wird Graf Pozzo 
di Borgo in der erſten Woche des Monats Juni Eng 
land verlaſſen, ſich zuerſt nach Paris und dann nach 
Aachen begeben und auch einen kurzen Ausflug nach 
Italjen machen. Baron Maltitz, der von Berlin hier 
angekommen iſt, wird wahrend der Abweſenheit des Gra⸗ 
fen als Geſchäftstraͤger fungiren. Herr Lomonoſſoff, der 
zum Ruſſiſchen Gefhäftsträger am Braſilianiſchen Hofe 
ernannt worden iſt, wird im Laufe des naͤchſten Monats 
abreiſen. Das Gerücht, daß die Fuͤrſtin Lieven London 

beſuchen werde, ſoll ungegruͤndet ſein. f 

Die Times erzählt, daß ein angeſehener Ruſſiſcher 
Diplomat an dem Tage, an welchem das Schreiben 
des Unter⸗Staats⸗Seeretairs der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an ein nach dem ſchwarzen Meere Handel trei⸗ 
bendes hieſiges Haus bekannt gemacht worden, die Em⸗ 
pfänger dieſes Schreibens um Mittheilung deſſelben er⸗ 
ſucht und verſichert habe, daß er von der Erhebung ei⸗ 
nes Zolles an der DonawMündung und von dem Ukas 
nom 7. Februar gar nichts wiſſe und daher gern durch 

Einſicht der Korreſpondeiz jenes Handelshauſes mit Lord 
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Palmerſton einige Aufklaͤrung über dieſe Umftände zu 
erhalten wuͤnſchte. Die Bitte um Mittheilung jener 
Dokumente ſoll ihm jedoch, wie die Times behauptet, 
verweigert worden ſein. 

Geſtern hielten die Inhaber von Spaniſcher ausge⸗ 
ſetzter Schuld eine Verſammlung, in welcher eine Denk⸗ 
fchrift an Herrn Mendizabal wegen ihrer Gleichſtellung 
mit den Inhabern von aktiven Obligationen beſchloſſen 
wurde. Der Vorſitzer, Herr Thornton, meinte, die 
Spaniſche Staatseinnahme werde ſich unter Hrn. Mens 
dizabal's geſchickter Leitung von 8 bis auf 13 Mill. 
Pfd. jährlich ſteigern, während die geſammte Staats⸗ 
ſchuld zwar nominell 160 Mill. Pfd., aber nach dem 
Realwerthe nur 70 Mill. Pfd betrage. 

London, vom 14. Mai. — Das jüngft entſtandene Ges 
ruͤcht von der nächftens zu erwartenden Abdankung Lord Mel⸗ 
bourne's erhalt ſich noch immer. Der Lord-Lieutenant 
von Irland ſoll ſeit ſeiner Ankunft in London mit dem 
Premier⸗Miniſter wiederholentlich uͤber die für den Fall 
der Reſignation des Letzteren zu treffenden Anordnungen 
berathſchlagt haben. Dieſer Umſtand hat hier und da 
auf die Vermuthung geführt, daß Lord Mulgrave viel 
leicht dann eine hohe Stellung im Miniſterium erhal 
ten wuͤrde. Andere ſprechen von Lord Durham. 

Aus Liffabon vom 30. April erfährt man, daß eine 
Verlaͤngerung des an dieſem Tage ablaufenden Handels- 
Traktats mit Großbritannien vergebens gehofft worden 
war, denn die Miniſter hatten ſchon den Befehl an die 
Zollhaus-Behoͤrde ergehen laſſen, die Clarirung von 
Brittiſchen Waaren unter Entrichtung der bisherigen 
Zölle nach 12 Uhr Nachts nicht mehr zu geſtatten; 
indeß glaubte man, daß Lord Howard de Walden dage— 
gen Vorſtellungen machen wuͤrde. 


Stand der Parteien. 

Da nun die Kollifion zwiſchen den beiden Häufern 
unvermeidlich geworden, ſtreben die beiden Parteien, 
das Land auf ihre Seite zu bringen. Von Seite der 
Reformfreunde ſind nur wenig Schritte geſchehen; 
ſchwerlich, wie die Toryblätter meinen, aus Gefühl der 
Schwaͤche, ſondern, wenn nicht aus Bewußtkſein ihrer 
Kraft, fo aus der Gewohnheit, Iriſche Angelegenheiten 
leichter zu nehmen. In Dublin wurde zu einer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen, um das Unterhaus zum Wider⸗ 
ſtand gegen die Amendements der Lords in der Jriſchen 
Municipalbill zu erſuchen. In Liverpool haben ſchon 


zwei Verſammlungen wegen der Iriſchen Municipal: 


Neformbill stattgefunden; in der letzten iſt trotz der 
Machinationen der Tories eine Petition mit 5000 Un⸗ 
terſchriften zu Gunſten der urfprünglichen Bill durchs 
gegangen. Was aber ſichtlich die Energie der Re⸗ 
foomfreunde hemmt, iſt die geheime Geſchichte von Zivis 
ſtigkeiten im Schooße des Miniſterii, worin das Ver⸗ 
haͤltniß des Premier⸗Miniſters zu einer gewiſſen ſchrift⸗ 
ſtellernden Dame eine Rolle ſpielt. Man ſchreit Scan⸗ 
dal, um das Miniſterium zu ſtuͤrzen, ſollte auch gleich 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Erſte Beilage 


— 


(Fortſetzung.) : 
Durham folgen. — Die Tories haben Urſache in der 
Art thaͤtig zu fein. Ihr Ziel iſt den Fanatism und 
die Engliſche Pruͤderie aufzuregen und dieſes gelingt 
ihnen zuweilen. Am 11ten fand in der Exeterhalle 
zu London die erſte Jahresverſammlung des proteſtanti⸗ 
ſchen Vereines ſtatt, welcher im vorigen Juni geſtiftet 
wurde, um, wie Capitain Gordon ſagte, die politis 
ſchen Prinzipien der Reformation denen der Roͤmiſchen 
Kirche entgegenzuſetzen. Die Gefahr, in welcher der 
Proteſtantism ſchwebe, wurde mit den ſchreiendſten Far⸗ 
ben geſchildert und den Zuhoͤrern ſtanden gewiß die 
Haare zu Berge, als ihnen bedeutet wurde, daß 1796 
in England und Schottland nur 20 katholiſche „Ks⸗ 
pellen“ verzeichnet waren und jetzt 510 verzeichnet ſind. 
Capitain Gordon legte eine Karte vor, wo die Orte 
mit ſchwarzen Punkten bezeichnet waren, die katholiſche 


Kapellen dulden muͤſſen. Freilich war 1696 der katho⸗ 


liſche Gottesdienſt nicht oͤſſentlich geſtattet und iſt es 
jetzt und ſo iſt die Zunahme der Kapellen nichts Be⸗ 
denkliches; aber es galt nur die Gemuͤther zu Pekitio⸗ 
nen gegen O'Connell aufzuregen und dieſer Zweck wurde 
mit dieſen Mitteln am leichteſten erreicht!! Am 13ten 
verſammelte ſich an demſelben Orte die Britieſch-prote⸗ 
ſtantiſche Reformationsgeſellſchaft und auch ſie ließ das 
Feldgeſchrei ertoͤnen: Kein Friede mit Rom. Als einige 
Katholiken ſich gegen das Anathem erhoben, war man 
jedoch ſo chriſtlich zu erklaͤren, daß man darum den ein⸗ 
zelnen Katholiken nicht treten wolle! Um O'Connell 
aus dem Parlament zu bringen, hat die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion wegen feiner Wahl fleißig gearbeitet. Der 
liaſtand, daß man ihm einen vernachlaͤſſigten unehe⸗ 
lichen Sohn nachwies, hat ihm nicht wenig bei Vielen 
geſchadet. Er ſelbſt ſcheint feine Entlaſſung für Dublin 
nehmen zu wollen und hat ſich in der That ſchon fuͤr 
Kilkenny gemeldet, deſſen Parlamentsſiz Heer Sullivan 
ihm einräumt. Die Tories glauben ſchon gewonnenes 
Spiel zu haben, und ihre Journale hoͤhnen das Mi⸗ 
niſterium. Die Gerüchte von einer Parlaments Auf: 
loͤfung wurden jo ausgelegt, als wollten die Miniſter 
O'Connell in der Zwiſchenzeit einen Sitz verſchaffen, 
weil fie ohne ihn im Unterhauſe keine Majorität ber 
ſaßen. Als dieſe Gerüchte von einer Parlaments Auf⸗ 
löſung ſchwiegen, fo hieß es wieder, ob der Zwiſtigkei⸗ 
ten im Miniſterio liege dieſes im Sterben. Die An 
kunft von Lord Mulgrave galt fir die Ankunft eines 
zum Conſilium eingeladenen Doktors. — Hohn und 
Uebermuth find immer Laſter, deren Vortreten erbittert; 
wenn ſie ſich aber bei denen zeigen, die durch Reich⸗ 
hum, . Bildung die Erſten ſein ſollen und 


wollen, fo erfüllen fie die Seele mit dem bitterſten Uns 


muthe. Großmuth geziemt den Tories, nicht Hohnge⸗ 
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zu No, 118 der privilegirten Schlesischen Zeitung: 
Dienſtag, den 24. Mai 1836. 


ab 


laͤchter! Gingen die Minifter, wohin fie diefelben wei⸗ 
fen, zu den Radikalen über, oder folgte auf Lord Meb 
bourne wirklich Lord Durham als Premier⸗Miniſter, 
was kann aus der Engliſchen Ariſtokratie noch werden? 
Diseite justitiam moniti! 


ch we nd enn. 

Stockholm, vom 10. Mai. — Der König hat an 
den Staatsrath Collet in Chriſtiania unterm Iten d. 
folgendes Handſchreiben erlaflen: „Herr Staatsrath 
Collet! Ich habe Ihren Bericht vom Sten d. erhalten. 
Ein Supplement zum Morgenblatte Nr. 123 enthaͤlt 
die Aufforderung eines Anonymus an die Norwegiſchen 
Dürger zum Behufe der Errichtung eines Denkmals für 
den Koͤnig Karl Johann und die Reichs » Zeitung vom 
Zten d. enthält einen Auszug daraus. Die Abſichten 
des Anonymus ſind unſtreitig loyal; Mir daͤucht aber, 
daß die Ausfuͤhrung eines Projektes, wenn ſie jemals 
ſtattfände, nicht eher vorgenommen werden duͤrfe, als 
bis die Vorſehung Mich zu einem andern Leben geru⸗ 
fen haben wird; dann erſt wird Norwegen die Handlun⸗ 
gen meiner Regierung unparteiiſch beurtheilen konnen. 
Bis jetzt verdankt es ihr Frieden nach Außen und Ruhe 
im Innern, Verbeſſerungen ſeiner Finanzen, Ordnung 
und regelmäßige Verwaltung der Juſtiz. Wir werden 
unſere Geſetze zu vervollkommnen ſuchen und legen be⸗ 
ſondern Werth darauf, fie allen Betheiligten verſtaͤndlich 
zu machen, ſo wie den mit der gebieteriſchen Pflicht 
ihrer Anwendung beauftragten Gerichts: Perfonen das 
Gefuͤhl von der Leidenſchaftsloſigkeit des Geſetzes an 
ſich einzuprägen. Ein ſolcher Sieg iſt eben fo glorreich, 
wie der auf dem Schlachtfelde errungene. Auch der 
letztere fuͤhrt allerdings zu gluͤcklichen Reſultaten, aber 
nur durch die Gewalt und die moͤrderiſchen Combina⸗ 
tionen des Kriegsgottes. Setzen Sie die Mitglieder 
des Conſeils und das Publikum von Meinem Wunſche 


in Kunde, daß von der Ausfuͤhrung der Idee, die in 


der erwähnten Einladung eroͤrtert wird, nicht mehr die 
Rede ſein moͤge, und zeigen Sie ihnen an, daß Ich 
dieſe, wenn auch fuͤr Mich hoͤchſt ſchmeichelhafte Hul⸗ 
digung nicht annehmen zu duͤrfen glaube. (Unterz.) 
Karl Johann.“ 

Die Frau Herzogin von Leuchtenberg, Mutter unſerer 
Kronprinzeſſin, wird zum 10. oder 12. Juni hier erwartet; 

Stockholm, vom 13. Mai. — Die Staats- 
tidning nimmt aus dem Norwegiſchen Morgenblad 
einen Artikel auf, wonach die Garniſonen in Chriſtian⸗ 
fand und Frederiksvaͤrn vermehrt werden ſollen, um dieſe 
Punkte vor jedem möglichen Handſtreiche zu fihern. 
Ein Krieg ſei zwar, heißt es in dem Artikel ferner, vor 
läufig nicht zu beſorgen, doch muͤſſe man wohl jedenfalls 
einer Aggreſſion vorbeugen, die leicht von England aus 


* 


Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt ſeit 


menge und der zahlreichen hier 


der Großveſir, der Serasker Chosrew Paſcha, 


Hund mehrere andere Staatsbeamten 


— — 


gehen konne, das gern einen Hafen und einen feſten 
Punkt in der Oſtſee oder beim Einlaufen in dieſelbe 
zu haben wuͤnſche. 


E Sr He N) 


Konſtantinopel, vom 4. Mai. (Privatmitth.) — 
einer Woche aus, 
ſchließend durch die aus Anlaß der Vermählung der 
Prinzeſſin Mihrimah ſtatt findenden Feierlichkeiten in 
Anſpruch genommen, und da ſelbe die Anweſenheit 
faͤmmtlicher Großen des Reichs erheiſchten, ſo iſt kein 
Zweig der Verwaltung, 
blicklche Stockung eingeſchlichen hätte. Der Schauplatz 
der Feſtlichkeiten iſt, wie vor 2 Jahren, das Thal von 
Dolmabagtſche nebſt den Anhoͤhen, welche ſelbes beherr⸗ 
ſchen, und welche durchgehends mit einer Anzahl von 
bunten Zelten bedeckt ſind. Seiltänge, Reiterkünſte 
und Gaſtmäler, welche nach einander den Scheichs 
Ulemas, den Staatsbeamten der 4 verſchiedenen Klaſſen 
und den geiſtlichen Oberhaͤuptern der unter dem Ottoma⸗ 
niſchen Scepter vereinten Nationen gegeben wurden, 
trugen des Tags zur öffenklichen Beluſttgung bei, wäh: 
rend des Abends die Beleuchtung der am Ufer des 
Bosphorus gelegenen Haͤuſer und Paläfte [und Kunftfeuers 
werke, welche vor der Großherrl. Reſidenz in Veſchik, 
taſch und auf Floͤßen abgebrannt wurden, die Bewun⸗ 
derung der aus allen Gegenden herbeigeſtroͤmten Volks, 
anweſenden Fremden 
erregten. Der geſtrige Tag war fuͤr das diplomatiſche 
Corps bsſtimmt. Sammtliche Geſandten wurden mit ihren 
Frauen und einem Theile ihres Miſſionsperſonals im Kioske 


von Dolmabagtſche gegen 4 Uhr Nachmittags verſammelt, 


um die ſich vor demſelben produzirenden Seiltänzer und 
Kunſtreiter anzuſehen und ſodann dem für fie bereiteten 
glänzenden Gaſtmahle beizuwohnen. Die Tuͤrkiſchen 
Großen, welche hierbei die Honneurs machten, waren 
der Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha, der Schwiegerſohn des Sultans, Said 
Paſcha, der Muſchir Ahmed Paſcha, die beiden Mint 
ſter des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten, 
zweiten Ranges. 
um 6 Uhr begab man ſich zu der unter einem pracht⸗ 
vollen Zelte fuͤr 100 Perſonen gedeckten, mit dem groͤß⸗ 
ten Reichthum und Luxus ausgeſtatteten Tafel. Vor⸗ 
züglich bemerkbar war die neue Vaiſſelle von Silber, 
welche für den Großherrn aus Paris verſchrieben wor 
den war, und bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmale ber 
uutzt wurde. Das Zelt war mit Fahnen aller Nationen 
ringsum behangen und wurde bei eintretender Finſterniß 
auf das glaͤnzendſte erleuchtet. Nach dieſem wahrhaft 
Kaiſerlichen Gaſtmahle, während deſſen das Großherrliche 
Muſik⸗Corps beliebte Stuͤcke aus Italieniſchen Opern 
aufführte, verfügte ſich die Geſellſchaft abermals in den 
Kioske, um von demſelben einem Feuerwerke zuzu⸗ 
ſehen, welches den Schluß machte. Unter den zahlreichen 
ausgezeichneten Reiſenden, welche dieſem Feſte beiwohn⸗ 
ten, und unter denen ſich auch die Grafen Ludwig 


Bathy and, Joſeph⸗ Zichi und Hedrich Wiczay in ihrer 


in dem ſich nicht eine augen⸗ 
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ſchoͤnen Ungariſchen Tracht befanden, ragte Sir Henry 
Bethune, der bekannte Oberbefehlshaber der Perſiſchen 
Armee, durch ſeine rieſige Geſtalt hervor. — Die Freude 
Sr. Hoheit über die Vermählung feiner zweiten Tochter 
wurde vor einigen Tagen durch das Ableben des ein⸗ 
jährigen Sohnes Halil Paſchas und der Prinzeſſin Sa⸗ 
liha getruͤbt. Außerdem daß der Sultan ſeinem kleinen 
Enkel mit vieler Zaͤrtlichkeit anhing, ſchmerzte ihn deſſen 
Hintritt vorzuͤglich aus dem Grunde, weil er der erſte 
Sproſſe der Osmaniſchen Familie dieſer Art war, welchen 
er am Leben zu erhalten beabſichtigt hatte. — Eben wo 
ich dies ſchreibe, findet der Zug der Brautgeſchenke ſtatt. 
Trotz des außerordentlichen Zudranges von Menſchen 
aus allen Klaſſen, welche den Feierlichkeiten zuſtroͤmen, 
herrſcht doch Ordnung und noch hat kein Unfall dieſel⸗ 
ben geſtoͤrt. Gluͤcklicherweiſe haben ſich auch weder hier 
noch in der Umgegend neue Peſtfaͤlle ereignet. \ 
Bukareſt, vom 6. Mai. (Privatmitth.) — Mit 
außerordentlicher Gelegenheit erhalten wir jo eben Nach⸗ 
richten aus Serbien, welchen zufolge Fuͤrſt Miloſch ein 
beträchtliches Truppen⸗Corps und feine ſaͤmmtlichen Gars 
den unter dem Commando ſeines Bruders nach der 
Drina beordert hat, um an dieſem die Grenze zwiſchen 
Serbien und Bosnien bildenden Fluſſe als Beobachtungs⸗ 
Corps zu kantoniren. Es iſt jedoch unwahrſcheinlich, 
daß Fuͤrſt Miloſch in Bosnien thaͤtlich einſchreiten werde, 
fo lange die Unruhen in dieſer Provinz nicht ein ernſte⸗ 
res Anſehen genommen haben. Nach neuern Nach⸗ 
richten vom 22. April haben ſich die Rebellenhorden bei 
Scopie in ihre Heimath begeben, als der Vezir von 
Bosnien 7000 Mann gegen fie bei Baſſuvaz aufſtellte 
und die Einwohner von Trawnik und Serajevo ihnen 
üblen Empfang drohten. — Eben erfahren wir, daß 
Fuͤrſt Miloſch auf Georgi (5. Mai) eine große Volks⸗ 
verſammlung, die erſte ſeit Suspendirung der Conſtitu⸗ 
tion, nach Kragujevatz einberufen hat, um derſelben, wie 
es heißt, wichtige Eroͤffnungen zu machen und Vorſchlaͤge 
zur Prüfung vorzulegen. — Ein von der Serbifchen 
Grenze pom 9. April datirter Artikel, der aus der Leip⸗ 
ziger Zeitung auch in die Nummer 116 der Allgemeinen 
Zeitung uͤberging, ſagt neben andern Unrichtigkeiten, 
unſere fruͤhere Meldung widerlegend, auch dieſes, daß Hr. 
Davidowifſch ſich fortwährend in Kragujevacz beim Fuͤrſten 
befinde. Ich verſichere auf's Beſtimmteſte, daß derſelbe 
vom Fuͤrſten penſionirt und entfernt von den Staats⸗ 
geſchaͤften in Semendria lebt, wo er ein Haus mit einer 
kleinen Wirthſchaft um die Summe von 300 Stuͤck 
Dukaten gekauft hat. — Der Iſprawnik von Belgrad 
Georg Protitſch, welcher lange Zeit Mitglied des großen 
Gerichts geweſen, nach Proclamirung der Conſtitution 
um wirklichen Staatsrath ernannt worden war, nach 
Suspenſirung derſelben aber entlaſſen wurde und fpäter 
erſt die ſeinem frühern Range wenig entſprechende Iſprawnik⸗ 
ſtelle in Belgrad erhielt, hat mit ſeiner Familie dieſe Stadt 
plotzlich verlaſſen und ſich nach Semlin begeben, wo er ſich 
für die Zukunft niederlaſſen will. Die Veranlaſſung die⸗ 
ſes Entſchluſſes kennt man noch nicht mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit; indeſſen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefeh 
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rechtigt geweſen, 


ben Umſtände, die Hrn. Davidovitſch's Entfernung von 
den Staatsgeſchäften motivirten, auch hier du Grunde 
liegen; ob Protitſch weitere Gruͤnde zu haben glaubte, 
und wie manche wiſſen wollen, zu Beſorgniſſen wegen 
deftiger Reactionsmaßregeln in abfoluten Sinne in 
Folge der Beſchluͤſſe des gegenwartigen Landtages ber 
wollen wir dahin geftellt fein laſſen. — 
Ein Theil der Ruſſiſchen Garniſon von Siliſtria hat 
dieſe ſchöne Feſtung bereits geräumt und iſt auf dem 
Ruͤckmarſche nach Beſſarabien begriffen. An der laut 
des letzten Traktats zwiſchen Rußland und der Pforte 
neu regulirten Contributionsſchuld hat letztere, wie man 
aus ſicherer Quelle meldet, die Summe von mehr als 
3 Mill. Guld. Conv.⸗M. oder etwa die Haͤlfte des ganzen 
Betrages bereits erlegt. — Wir leben noch immer der 
frohen Erwartung, das eingegangene Commerzialge⸗ 
richt bei uns bald wieder conſtituirt zu ſehen. 


Mis cel len. 
anndv. Zeit. ſchreibt aus Berlin, dom 

daß nicht blos Spontini das Nichterſcheinen 
der Fran zoͤſiſchen Gaͤſte in der Oper: Aleidor bedauerte, 
ſondern auch die Zahl der Neugierigen, welche 10—15 
Nele. für ein Billet gezahlt hatten. Zur Freude der Verehrer 
Deutſcher Poeſie ſollen die hohen Gaͤſte den Wunſch 
ausgeſprochen haben, ein Schiller ſches Trauerſpiel zu 
ſehen, und die erwähnte Zeitung bezeichnet als das ge⸗ 
wünſchte die Jungfrau von Orleans. — Nach der 
Voßſchen Zeitung haben Hoͤchſtdieſelben der Madame 
Taglioni für ihre Leiſtung in der Sylphide ein Paar 
ſehr ſchoͤne Bracelets zuſtellen laſſen. 


Poſen, 
des vorigen Monats wurde der, die Poſt von Schild⸗ 
berg nach Kempen fahrende Poſtillon auf freiem Felde 
ermordet, und von dem Poſtkarren ein Geldfäschen mit 
700. Rthlr. geraubt. Ein Theil des Geldes iſt wieder 
herbeigeſchafft und einer der muthmaßlichen Thaͤter be⸗ 
reits gefänglich eingezogen. 


—— 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Wien, vom 
19. Mai. — Die Ferien der ſtudirenden Jugend ſollen 
in dieſem Jahre ftatt zwei „drei Monate dauern, und 
war in den Monaten Juli, Auguſt und September. 
Vom Jahre 1837 an ſollen fie, wie früher, auf zwei 
Monate, und zwar für die Monate September und 
October, angeſetzt werden. Der philoſophiſche Kurſus, 
der ſeit einiger Zeit auf zwei Jahre beſchraͤnkt wurde, 
fell wieder auf drei ausgedehnt werden. 

Elbing, den 8. Mai. (Hannov. Ztg.) Die Zei⸗ 
tungen haben neulich gemeldet, daß ſich hier eine natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft gebildet habe. Es beruhet dieſes 
aber auf einer Myſtiſtcation. Es hatten ſich naͤmlich 
vor Kurzem ein Dutzend achtbarer Buͤrger zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittagsmahle verſammelt, wobei auch 
Auſtern verzehrt wurden. Nun ſind dieſe aber bei uns 
eine große Seltenheit und daher der ſchlechte Witz. 

(Aus der Handelswelt.) Elbing, vom Sten d. 
Dos hieſige Handlungshaus J. §. Rogge und Comp., 
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14. Mai, 
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vom 19. Mai. — In den erſten Tagen 
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Commerzien⸗Rath Rogge, vor einigen 
Monaten eine Reiſe gemacht hat, um ſich durch eigene 
Anſchauung von der Zuckerfabrikation aus Runkelruͤben 
genaue Kenntniß zu erwerben, und der dabei auch ſich 
in den Beſitz des Zier⸗Hannewaldſchen Geheimniſſes ge⸗ 
ſetzt hat, iſt thaͤtig mit der Anlage einer Runkelruͤben⸗ 
Zuckerfabrik in größerem Maaßſtabe beſchaͤftigt. Der⸗ 
ſelbe hat mit einer Menge Gutsbeſitzer der Umgegend 
Contracte über Lieferung von Runkelruͤben, wozu der 
Saamen von ihm ſelbſt herbeigeſchafft worden, geſchloſ⸗ 
fen und wird die Fabrikation von der rohen Nübe ab, 
wenigſtens vorläufig, betreiben. Man iſt hier ſehr ger 
ſpannt auf den Erfolg dieſes Unternehmens, indem für 
unſere Gegend dieſer neue Gewerbszweig hoͤchſt wichtig 
werden kann. . f 

In der Sudenburg vor Magdeburg werden jetzt 
vier Runkelruͤbenzucker⸗Fabriken eingerichtet, von denen 
3 mittelſt Dampfmaſchinen betrieben werden ſollen; die 
eine dieſer Fabriken iſt beinahe vollig fertig, wogegen 
die übrigen 3 noch im Aufbau begriffen find, 

Die in Prag erſcheinenden oͤkonomiſchen Neuigkeiten 
enthalten in No. 33 folgende Mittheilung: Es duͤrfte 
Viele intereffiven, zu erfahren, daß es Herrn Balling, 
verdienſtvollem Profeſſor der Chemie am Koͤniglichen 
ſtaͤndiſchen techniſchen Inſtitute zu Prag, gelungen iſt, 
ganz vortreffliches Vier aus Kartoffeln zu bereiten. 
Das Bier ist weinklar, hat einen aͤußerſt angenehmen, 
reinen Geſchmack und iſt dabei von außerordentlicher Stärke, 
— ũ— — 


Das Kunſt und Kuͤnſtlerfeſt am Dürers⸗ 

tage (20. Mai). 

Die bildende Kunſt iſt das Mädchen aus der Fremde, 
welche koͤſtliche Gaben vertheilt, aber deren nur wenige 
empfängt. Sie geht ſpurlos hinweg, ſobald die Genien 
ſterben, die ‚fie feſſeln. Sie hat keine wahre Heimath 
unter uns, ſie beſitzt keinen, ihr eigenthuͤmlichen Boden, 
ſeit fie aus dem Tempel der Nation als eine weltliche, 
ſinnliche Dirne verdrängt worden iſt. Hinausgeworfen 
in die profane Welt, iſt die Kunſt ſelbſt profan gewor⸗ 
den, ſie ſank tiefer und tiefer. Aber in der Zeit der 
Sonnenwende der Geſchichte, bei dem Aufwachen des 
eingeſchlummerten Nationalgeiſtes, nach dem luftreinigen⸗ 
den Gewitter der Franzoͤſiſchen Revolution kam auch 
die bildende Kunſt zur Beſinnung; wegwarf ſie von ſich 
die Hetäͤrenkleidung, die frivolen Regungen erſtarben in 
dem neubegeiſterten Buſen, in aller Unſchuld und Herr⸗ 
lichkeit ſuchte ſie die Nationen Europa's wieder heim, 
welche mit dem 16ten Jahrhundert die Epoche der neuen 
Kunſt abgeſchloſſen waͤhnten. Aber ſie fand überall neue 
Zuſtände; die Paläfte, in denen fie ſonſt gepflegt wurde, 
waren zum Theil zerſtört, die reichen Städte, deren 
Thore ſich ihr öffneten, fand fie mit Kommunalſchulden 
uͤberbuͤrdet; fie traf dafür eine große Zahl freundlicher 
Verehrer, die aus reinlichen Bürgerhaͤuſern heraus iht 
ein herzliches Willkommen riefen. Eine Domaine \ 
anzubieten, waren fie außer Stande. Um ihr aber als 
holdſeliger Gaͤſtin in der neuen Zeit einen neuen Uncer⸗ 
halt zu verſchaffen, traten ſie zuſammen end ſtifteten 


lreiche Subſcriptionsvereine zu ihrem Beneſize. Neun 
an find es erſt her, wo am Duͤrerstage Breslau 
einen ähnlichen Kunſt- und Kuͤnſtler⸗Verein ins Leben 
rief, um der bildenden Kunſt auch auf den Schleſiſchen 
Gauen einen Anhaltspunkt zu bereiten. Und die Gzͤtt⸗ 
liche bewährte ſich genuͤgſam genug, um mit den Pfen⸗ 
nigen der Schleſiſchen Sparbuͤchſe auszukommen. Sie 
betrat als Gäftin den Schleſiſchen Boden, fie zauberte 
mehr als ein herrliches Produkt hier hervor und ſtellte 
— alle zwei Jahre einmal — die reichen Schaͤtze aller 
Deutſchen Gauen zur öffentlichen Schau aus. O ſie 
iſt keine Ariſtokratin, wie man ihr nachgeſagt hat, ſie 
richtet ſich freundlich auf demokratiſche Zuſtaͤnde ein, 
wenn die Niedern nur hoher Geſinnung ſind. 
Das Feſt trug ganz das Gepräge des eigenthümli⸗ 
1 Zeitgeiſtes, dem der Kunfts und Künſtlerverein den 
rſprung verdankt. Es war Keiner ausgeblieben, der 
die hohe Profeſſion des Schönen in Farbe, Stein, Ton 
eder Wort treibt. Die Künftler aller Art verſan melten 
fh vor dem Däͤrerbilde, um die Einheit der Kunſt in 
allen Geſtaltungen ſichtbar darzulegen. Die Wiſſenſchaf; 
ten hatten zahlreiche Repraͤſentanten, um zu zeigen, daß 
das Wahre mit dem Schönen verſchwiſtert ſei und Hand 
in Hand gehen muͤſſe. Selbſt der Wehr- und der Naͤhr⸗ 
fand hatten ihre Deputirten und thaten kund und zu 
wißen, daß die Waffe zur Vertheidigung alles Herrlichen 
im Vaterlande diene und das Gold die Beſtimmung 
habe, ſich in geiſtige Schaͤtze umzuſetzen. Und wie die 
Eompofition der Geſellſchaft von dem ſinnigſten Gedan⸗ 
ken beſeelt war: jo war auch der Verlauf des Feſtes 
eine Art gegenwärtige Kunſtgeſchichte, ein Schattenbild 
heutigen Kunſtlebens in den ſinnreichſten Toaſten und 
Liedern. Da in der Kunſt der Segen nur von Oben 
kommt, jo ſprach der Vorſitzende (Dr Kahlert): 
Beim frohen Kuͤnſtlerfeſte fei 
Vor Allem deſſen froh gedacht, 
Der reich an Liebe und an Macht 
Die Kunſt auch pfleget vatertreu. 
Dem König Gluͤck ohn' Unterlaß, 
Dem Koͤnig gilt das erſte Glas. 
Und an den Toaſt für den Erhabenſten der Kunſtfreunde 
ſchloß ſich Kahlerts Lied auf den Erſten der Kuͤnſtler, 
auf Dürer an; denn } 
Es ſoll der Kuͤnſtler mit dem König gehen, 
Sie beide wohnen auf der Menſchheit Hoͤhen. 
Da das Lied in der erſten Strophe ermahnte: 
Jeder ſinge heut aufs beſte, 
Sing ein Lied in Deutſcher Art, 
ſd wurde ein gar lieber und begabter Gaſt aus Dres, 
den, Wachter, ein achter, rechter Wächter des Deuts 
ſchen Geſangeshorts veranlaßt, das auf eine Bellini'ſche 
Melodie gedichtete Lied von H. Wentzel nach einer 
Deutſchen Weiſe in der anſprechendſten Weiſe zu fingen; 
aber als wäre das aufgeſtellte Bild Dürers unwillig ge⸗ 
worden über die Ausſchließung der wälfchen Formen, 
denen ſein deutſch⸗univerſeller Geiſt nicht ſo ganz abhold war, 
ſang der hochwillkommene Gaſt das Lied noch einmal in 
der dafür beſtimmten waͤlſchen Weiſe und ſchlug fo dop⸗ 
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pelt den Funken der enthuſſaſtiſchcen Bewunderung aus 
den Herzen der Zuhörer! Die Toaſte drehten ſich nun 
um alle Kuͤnſte und Kuͤnſtler, ihre Kenner und Goͤnner ) 
und ſelbſt die Gewerbskuͤnſte und deren Befoͤrderer wur⸗ 
den nicht ausgeſchloſſen aus dem heiligen Bunde. Ein 
Lied Hoffmanns von Fallersleben ſchilderte auf das 
ergoͤtzlichſte die ehemaligen Reibungen der hieſigen Kunſt / 
betreibungen als einen „Schwabenkeieg“, dem ein Ver⸗ 
trag zu muntern Gelag ein Ende machte bis auf heuti⸗ 
gen Tag!**) Nur 2 falſche Künfte fanden keine Gnade, 
die Scheinkunſt der Gluͤckspinſel, die Geis heim ver- 
hoͤhnte, und die reine kunſt⸗ unſinnige Erwerbs und Finanz, 
kunſt, gegen deren proſaiſches Weſen ein Lied von Gar 
briel und das dreiſchneidige Schwerdt des Hoffmann'ſchen 
Toaſtes auf die Dichter gerichtet waren. Wir koͤnnen 
uns nicht enthalten, dieſen Toaſt woͤrtlich mitzutheilen: 
Es leben die Dichter, die fröhlich ſtrebenden, 
e Herzen erhebenden, 
Düſtres und Klares, Schoͤnes und Wahres 
ſinnig verwebenden, 
Erd' und Himmel minnig umſchwebenden, 
Die da trachten und dichten, 
Das Dunkle zu lichten, 
Das Gebeugte zu richten, 
er Das Verworrne zu ſchlichten z 
Die aus der Erde Banden und Schlin en 
Sich frei mit der Lerche gen Himmel chwingen, 
Und unbekümmert um diefen und jenen 
Fröhlich fingen ihr Lieben und Sehnen, 
Und nicht aus Pfuͤtzen und Lachen ſchlürfen, 
Und keiner undeutſchen Quelle bedürfen, 
Und nach keinen fremden Gängen ſchuͤrfen — 
Sondern am heimiſchen Borne ſich laben ; 
Und in ihrem eigenen Herzen graben, 
Weil ſie ſelbſt den Schacht im Herzen haben; 
Die wie der Frühling Bluͤthen entfalten 
Und wie der Fruͤhling niemals alten, 
Und auf die ganze Welt verzichten, 5 
Weil ſie nicht um Ruhm und Geld dichten. 
Ait dieſe Verhoͤhnung des Geldes von Seite der 
Deutſchen Kunſtler, Poeten und Gelehrten ein ſo Acht 
27 Hoffmann ſprach: 
Es leben die Gönner und Koͤnner! 
Denn ein Kunſtler, was gewönn' er, 
Hatt' er ni feine Gönner? 
er in Worten und Tönen entfaltet, 
ern geſtaltet, 
tre Freude zur Erſcheinung bringen 
nmuthiglich Eure Meinung klingen, 
Und a Pr mit der Bildnerer des Thalers 
ilderei { 
Und mit der Moneten Sagan in ; 
er Poeten Klingklang. 
e wahre Kunſt 
Ohne wahre Gunſt 
Muͤht ſich fürwahr umſunſt⸗ 
„% Dem Gomponiften des Liedes E Richter und feinem 
Genoſſen brachte Hoffmann den ſchoͤnen oa 
Es leben die Componiſten! 3 
Die was ein Dichter irgend geſagt hat, 
Was er zu ahnen kaum gewagt hat, 
Maſtlos kreben und ringen 
Schöner in Tönen darzubringen. 
In allen Herzen muß das Schöm erſprießen, 
Wenn ſie das Schoͤn' in Tön' ergießen. . 
und wir wollen den Dank im Becherklang bringen, 
Wenn ſie uns ihren Zecherſang ſingen. 


den Geſang von der Handlung iſolirt 
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Deutſcher Characterzug, daß wir ihn nicht genug her⸗ 
vorheben koͤnnen. Der Franzoſe hat dieſe Unſchuld be⸗ 
reits verloren; in allen Romanen, Novellen, Schauſpie⸗ 
len, Gemälden Frankreichs kuͤndigt ſich jenes Streben nach 
den Schaͤtzen der Erde an, welches den Dienſt des gol, 
denen Kalbes an die Stelle des reinen Gottesdienſtes 
bringt! Der Deuntſche ſchaͤmt ſich nicht nur feiner Ars 
muth nicht, ſondern iſt noch feelig in ihr. So recht 
als ein gemuͤthlicher Satyr fang Grunig deshalb zum 
Schluſſe des Feſtes aus Deutſcher Seele: 
In Einem nur alleine 

Fuͤhl' ich mich gleichgeſtellt 

Sie ſchwangen ſich beim Weine 

In eine Zauberwelt. 

Das kann ich auch, beim Glaͤschen 

Heb' ich mich kuͤhn empor 

Und trage dann mein Näschen 

Weit hoͤher als zuvor. 
Indem wir in dieſen Worten das ſinnige Bild des Fer 
ſtes vor dem Publikum entfalten, wuͤnſchen wir von 
Herzen, daß in dem Leſer die Freude an der bildenden 
Kunf ſich entzuͤnde und ein Ton durch das Land ſchalle, 
der da ruft: 

. Wer der — Kunſt Stimme nicht vernimmt 
Iſt ein Barbar, er ſei auch wer er ſei! 

— —— — 4 8 


Th ea d et k. 

Wir dachten aus dem erſten Feſttag einen muſtkaliſchen 
Feſttag zu machen, wenn wir Zampa hoͤrten, worin 
Herr Breiting aus Wien, einer der erſten Sänger 
Deutſchlands, gaſtirte. Wir haben unſern Zweck nicht 
völlig erreicht. Der Gaſt iſt der koloſſalſte Tenor, der 
noch auf der hieſigen Buͤhne gehoͤrt wurde. Das war 
nicht der kokette, ſpindelduͤnne Zampa unſerer ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen Zeit, ſondern die breite vorzeitliche Korſaren⸗ 
Figur mit der mächtigen Stimme, die wie der Schlag 
von tauſend Nachtigallen durch die Wälder ſchmettert. 
Die Bravour des Sängers iſt erſtaunlich, auch ſein 
Spiel im Ganzen ſehr angemeſſen; aber den hoͤchſten 
Kunſteindruck verkuͤmmette uns jene italiſche Art, welche 
0 und faſt nur an 
das Publikum richtet. Es haben einige Italiener innen, 
unſerer Schröder» Devrient gleich, den eigentlichen dra⸗ 
matiſchen Geſang ergriffen, aber von allen Italienern, 
die wir ſahen, hat nur Lablache Geſang und Spiel 
als ein organſſches Ganzes hervortreten laſſen. Herr 
Breiting brachte der in Wien herrſchenden Waͤlſchen 
Bravourſaͤngerei einigen Tribut; uns ſchien eine Kolo⸗ 


ratur des Trinkliedes im erſten Akt und eine Koforatur- 


in der großen Arie des zweiten Aktes gegen den Geiſt 
des Textes. Ebenſo wurde zuweilen die Stärke der 
Stimme auf Koften der Schönheit geltend gemacht. 


Dei der Seltenheit der Leiſtung, welche der hoͤchſte Bei - 


fall des Publikums begleitete, bemerkten wir aber dieſes viel 
leicht nur darum, weil der Kuͤnſtler leider!, wenn Mad. 
Maper fehlte, ganz allein zu demerken war. Der Zus 
Fand unſerer Oper iſt uns nie troſtloſer erſchienen. Der 
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Dialog namentlich war in einigen Scenen gar nicht 
zum Anhören. Herr Wiedermann, der gerade jetzt 
als Sprecher mehr denn als Sänger hervortritt, legte 
einen Verfall an den Tag, der bei ſeinen einſt ſo glaͤn / 
zenden Mitteln zur Wehmuth ſtimmte. Er, der einſt 
der Vergötterte genannt wurde und- bei ernſtem Kunſt' 
ſtreben ſich auch wo nicht verewigen, fo doch mit Ruhm 
bedecken konnte, iſt dahin gekommen durch 
Späße (z. B. ich bin ein Wittwer, Wittwe oder Frau, 
die Marmorſtatute, in dieſem L. o. ch. 5.) der Gallerie 
ein wieherndes Lachen entlocken zu wollen!!! Und — 
doch wozu ein Kapitel beſprechen, welches bekannt ge⸗ 
nug iſt? - 

Wie wuͤnſchten, daß Herr Breiting mit Herrn 
Wächter aus Dresden zuſammen auftreten koͤnnte. 
Dei der gegenwärtigen Lage des Singſpiels iſt ja doch 
nur dann ein ungetruͤbter Genuß zu gewärtigen, falls meh⸗ 
rere Gäfte in einer Vorſtellung beſchaͤftigt find. Wenn 
die Primadonna, die bereits Wochen in unſerer Mitte 
verweilt, nur einigen Beruf zur Donna Anna befigt, 
fo wurde eine Aufführung des Don Juan, worin Herr 
Breiting den Don Juan, Herr Wachter den Le 
porello gäbe, uns gewiß einen ſehr ſchoͤnen Abend bes 
reiten. Inzwiſchen wagen wir kaum dieſen frommen 
Wunſch Hören zu laſſen. Zwei Gaͤſte auf einmal 1? 
„Gaͤſte“ (es gilt ſeit dem 19ten d. für fein, das in 
Gegenwart von Gaͤſten zu ſagen) „Säfte machen jeder 
Bühne mit ihren bequemen Paraderollen zu viel zu 
Schaffen.“ \ 


Berichtigung e 


N. . i 
In der vorletzten Zeitung S. 1814 Sp. 2 3. 21 I. ‚Höfe 


für Höfe; in der letzten Zeitung S. 1858 Sp. 1 3. 13 l. 
durch f. über; S. 1859 Sp. 13 14 v. u. I. das f. als; 
1864 Sp 1 3 v. u. l. den f. 3 


1 8 dem; Sp. 1 1 l. 

85 auch f. & wie auch; S. 1865 Sp. 1 3. 27 1 auch f. auf. 
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Verbindungs- Anzeige. 

Ihre am 18ten d. M. zu Namslau vollzogene 


die albernſten 


eheliche Verbindung beehren sich ganz ergebenss 


anzuzeigen RD 
Marie Schulz, geb. Martin, Albrecht 
Heinrich Schulz, Apotheker zu Beu- 

then a. ©. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 19ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Knaben 
ten und Freunden an. 1 i 
2 der Paſtor Warmuth. 

Lerchenborn den 20. Mai 1836. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich die heut 


f. i i iebten 
Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau von einem gefunden Knaben ergebenſt anzuzeigen. 


eslau den 20. Mai 1836. 
er Ferdinand Scholz. 


zeigt Verwand⸗ 


* 


“ 


Todes Anzeige n. 

Heut Morgen 6 Uhr entriß mir der Tod meine von 
mir unausfprechlich geliebte Frau, Albertine geb. Braune, 
am Kindbettſieber, nach einer kurzen, aber ſehr gluͤck⸗ 
lichen Ehe in einem Alter von 21 Jahren 3 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeige meinen unerſetzlichen 
Verluſt hiermit ergebenſt an. 
Groͤgersdorf den 21. Mai 1836. 

Kraker v. Schwarzenfeld, Lieutenant im 
10ten Infanterie⸗Regiment. 


Das am 2iften d. erfolgte Hinſcheiden unſerer ges 
liebten Schweſter und Nichte, der verehelichten Frau 
Kraker v. Schwarzenfeld, geb. Braune, zeigen 
tief betruͤbt hiermit ergebenſt an 

Wilhelm Braune, als Bruder. 
Ferdinand Braune, Koͤnigl. Oberamtmaun 
und Generalpachter. 

5 Karl Braune, Koͤnigl. Oberamtmann und 


Generalpächter, im Namen aller übrigen 


£ Verwandten. 
Groͤgersdorf den 22. Mai 1836. 


Am 22ſten d. M. Mittags halb 2 uhr ſtarb zu 
Obernigck die Frau Juſtizrathin Dorothea Tugendreich 
v. Eicke, geb. v. Niebelſchuͤtz, an Altersſchwaͤche. 

Die Hinterbliebenen. 
J—&d&!d!“&d7&eeff —..—— 
A. 26. V. 53. J. & . 
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C. 27. V. 5. Oe. W. u. R. T. A l. 


> 


Theater Anzeige. 


Heute: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 Akten. Herr 
Breiting, Georg, als vierte Gaſtrolle. 


ce ee τμτι eee ee Cee c ESECELERLELELEEEEE 


Erste Quartettunterhaltung 
der Gebrüder Müller 
aus Braunschweig 
Donnerstag den 26. Mai Abends 
N im Hotel de Pologne. 
Die namentliche Bekanntmachung der darin 


* 

. 

s 

vorkommenden Quartette wird noch angezeigt 
N 


eetereeeeeent 


* 


werden. 8 

Die resp. Subseribenten auf die 6 Quartett- 
unterlfaltungen werden ersucht, die Billete in 
der Musikalienhandlung von Carl Cranz in 
Empfang zu nehmen, woselbst auch einzelne 
Billete zu der obigen ersten Quartettunterhal- 
tung à 1 Rchlr. zu haben sind. f 
... 


eccecc ccc ccc ccc eete Stec S cet. 
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Neue Buͤcher, 
ſo een zu haben find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
Repertorium der geſammten homdopathiſchen Jour⸗ 


naliſtik oder aller bis jetzt homdopathiſch geheilten und 
Öffentlich bekannt gemachten Krankheitsfälle. 12. Leipzig. 
2 r 


geh. x 23 Sgr. 
Stephenſon's Lacomotive auf der Ludwigs⸗Eiſen⸗ 


bahn von Nuͤrnberg nach Fürth. Mit 2 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. gr. 8. Nürnberg. geh. 10 Sgr. 
Weinbereitung, die, aus Weintrauben, Obſt und 
Beeren. Mit 4 Tafeln. Abbildungen. 8. Weimar. 
Goöthe's poetiſche und profaifche Werke. Prachtaus⸗ 
gabe in zwei Bänden. 1ſte Lieferung mit einem aus⸗ 
gezeichneten Stahlſtich. gr. 8. tuttgart. geh. 
Praͤnumerations⸗Preis des ganzen Werkes in 4 Liefer 
rungen. N 10 Kthlr. 15 Sge. 


Die Gewerbe Ausſtellung 

im Lokale der vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft (Bluͤcherplatz, 

Dörfe, zweite Treppe rechts) wird Donnerſtag den 

26. Mai eröffnet, Zeit: in den Wochentagen 9—6 Uhr, 

in den Sonntagen 11—6 uhr. Preis des Eintritts 

24 Sgr., des Katalogs 11 Sgr. 
Der Gewerbeverein. 


F N. 15 he B. 8 

W. B. 15 r.; 7) von 
M. 10 Sgr.; 8) von Herrn dor v. M. 3 Ah, 9) von 
10) von G. E. 10 Sgr.; 11) 


5 Rtlr.; 
Sgr.; 19) von J. W. 1 Rthl.; 20) von 
Frau 3. . 8. Rihlr.; 21) von M. R B. 3 Nthle.; 
3 89 aus Prausnitz 1 Rthlr.; 23) von Mad. W. 
1. 85 2) von Hrn. C. G. Adm. 1 Rthlr.; 25) von 
N e ee visa in Summa 28 Rthlr. 25 Sgr. 
geſandt worden ſind. die an den Comité in Reichenſtein ab⸗ 
Dank den edlen Gebern, und die Bitte: um anderweitige 


fernere gütige Beitra il oͤthi 
unglücklichen Rei chenſtein a” Hülfe der fo ſehr benoͤthigten 


reslau den 22ften Mai 1836. 


Der Kaufmann Friedr. Wilh. Prom nis, 
Schweidnitzerſtraße No. 11. 


a Bekanntmachung. 

Die zur Oberfoͤrſterei Coſel gehoͤrige, auf dem linken 
Oderufer liegende Forſtparzelle bei Reinſchdorf im Kreife 
Coſel, der Reinſchdorffer Forſt genannt, von 187 Mor- 
gen 127 [IRuthen Flaͤchen⸗Inhalt, igel. 5 Morgen 
60 U◻Ruthen Unland, ſoll mit dem darauf befindlichen 


— 


— 


ſehr guten Holzbeſtande (Kiefern) und mit Einſchluß der 
Jagd⸗Gerechtigkeit den 28. Juni d. J. zu Reinſch⸗ 
dorff im Wege des Meiſtgebots von dem ernannten 
Commiſſarius, dem Regierungs, Aſſeſſor Krauſe, ver⸗ 
kauft werden. Der Termin wird um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags beginnen, bis um 6 Uhr Abends dauern und im 
Gaſthofe zu Reinſchdorff abgehalten werden. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind bei dem DOberförfier Merensty 
zu Klodnitz bei Cofel (welcher Kaufliebha ern die Forſt 
auf Verlangen vorzeigen laſſen wür) 5. ſo wie in der 
Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung einzu⸗ 
ſehen. Der ſechſte Theil des Gebots muß auf Verlangen 
im Termine als Caution, deponirt werden. 


den 28. April 1836. 
Oppeln den 28, zuthlche Regierung. N 
Abtheilung der Diseteen Steuern, Domainen und orfien 


Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
dem uͤber den Nachlaß des hier am 9. November 
1835 verſtorbenen Schneidermeiſter Johann Jann 
am 12. April d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger, ſo 
wie zur Wahl eines Nachlaß ⸗Curators auf den 24 ſt en 
Juni 1836 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Prittwitz angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarien Müller. 
und Hirſchmeyer vorgeſchlagen werden, zu melden, 
chre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächft aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
en die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
perluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glau⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
ö iefen werden. 
e. Preslan den 12. April 1836. 


Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
: 1ſte Abtheilung. ke : ' 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolaiſtraße No. 405 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 21, belegene Haus ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Tare vom Jahre 1836 beträgt nach dem Mas 
terialienwerthe 4700 Rehlr. 8 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pet. aber 7362 Rihlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
Der Dietungs⸗Termin ſteht am 29. November o. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rathe Korb im Parteienzimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche Taxe kann beim 


— 
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Aushange an der Gerihtöftätte und der neuſte Hypothe⸗ 
keuſchein, fo wie die Kaufsbedingungen koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 26. April 1836. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 
ä —vt—— — a ee 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Scheuer des Ackerbeſitzers Riedel in der 
Vorſtadt von Patſchkau, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ Bezirks Neu⸗ 
ſtadt, find am 21ſten Februar d. J. 17 Gebinde mit 
Wein, im Gewicht 4 Centner 92 Pfd. angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. Da die Eigenthuͤmer 
deſſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen, 
vom 24. Mat e. gerechnet, und ſpäteſtens am ten 
Juli d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung deſſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefälle: Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiscation des in Beſchlag genommenen Weins voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau den Aten Mai 1836. 

Der Geheime Ober Finanz Rath und Provinziak 
Steuer ; Director. 


Bau Verding ung. 

Es ſoll die Einrichtung einer Pflanzgaͤrtner⸗Wohnung 
nebſt Kuhſtall in dem alten Eilſtauſend Jungfrauen⸗ 
Hospital⸗Gebaͤude, incl. der dazu erforderlichen Mater 
rialien, dem Mindeftfordernden uͤberlaſſen werden. Hiezu 
haben wir einen Licitations Termin auf Freitag den 
27ſten Mai dieſes Jahres angeſetzt, und werden 
lieitationsfaͤhige Unternehmer hiermit eingeladen: ſich 
gedachten Tages um 11. Uhr auf dem rathhaͤuslichen 
Furſtenſaale einzufinden und ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben. Die Licitations Bedingungen nebft Koſten⸗ 
Anſchlag und Zeichnung ſind täglich in der Raths die⸗ 
nerſtube, ſo wie im Termine ſelbſt einzuſehen. 

Breslau den 14ten Mai 1836. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt und Refidenz⸗Stadt 

verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe 


n, 

Der Kaufmann Mayer Sittenfeld'ſche Mobiliar: 
Nachlaß, beſtehend aus vielem Silbergeraͤthe, Taſchen⸗ 
und Harfen⸗Uhren, Glas, Porzellan, Kupfer, worunter 
zwei Branntweinſchlangen, Meubels, Betten, Hausge⸗ 
raͤthe, Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. ſoll in termino den 16ten 
Juni d. J. Vormittags 9 Uhr in dem Sittenfeld ſchen 
Hauſe hieſelbſt gegen ſofortige baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden veraͤußert werden. 5 

Grottkau den 14. Mai 1836. 


Königliches Stadtgericht. 


VÄTER 
Bei Subhaſtation des hierſelbſt sub Nro. 67.5 gele⸗ 
genen Gafthofs zum „ſchwarzen Adler“ wurde von dem 
bisherigen Beſitzer die laͤngſt erfolgte Zuruͤckzahlung 
zweier, noch ungeloͤſcht ſtehender Realforderungen bes 
hauptet und von ihm das Aufgebots⸗Verfahren in Ans 
trag gebracht. Die erſtere Poſt betragt 150 Rthlr., iſt 
fuͤr den vormaligen Paſtor Siegismund Lorenz Puſch⸗ 
mann zu Giesmannsdorf eingetragen und daruͤber ein 
Inſtrument sub dato 25ſten Juni 1771 vorhanden 
geweſen; die Poſt ſelbſt iſt beſage gerichtlicher Quittung 
vom 27ſten Auguſt 1806 zuruͤckgezahlt worden, das In⸗ 
ſtrument aber verloren gegangen. Die zweite Poſt von 
80 Kehle. iſt auf den Namen der Siegemund Scholze⸗ 
ſchen Erben eingetragen und daruber ein Recognitions⸗ 
Schein sub dato ten Februar 1781 ausgefertigt, auch 
ermittelt worden, daß von den Siegemund Scholze⸗ 
ſchen Kindern eine Tochter an den hier vor vielen Jah⸗ 
ren geſtorbenen Strickermeiſter Nerlich verheirathet, 
ein Sohn, Probſt zu Liebenthal und ein zweiter Sohn, 
Domherr zu Breslau geweſen und alle drei laͤngſt ges 
ſtorben ſein ſollen. Beide Kapitalien ſind einſtweilen 
ad Depositum genommen worden, und werden daher 
die vorgenannten Siegemund Scholzeſchen Erben und 
reſp. deren Erben, Ceſſtonarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, ſo wie alle dieſenigen, welche an 
das erwähnte Paſtor Puſchmannſche Hypotheken- 
Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprache zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, binnen 3 Monaten und fpätes 
ſtens zu dem auf den 1ften Du d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrh Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor 
Lach mund angeſetzten Termin perjönlich oder durch 
einen Bevollmächtigten, wozu die Juſtiz⸗-Commiſſarien 


Pudor zu Lauban und Franzky zu Löwenberg in 


Vorſchlag gebracht werden, ihre Anſpruͤche anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren etwaigen Realanſprüchen an den genannten Gaſt⸗ 
hof praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges ⸗Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das gedachte Inſtrument aber fuͤr amor⸗ 
tiſirt und ſodann beide Forderungen im Hypotheken 
Buche geloͤſcht werden ſollen. 
Bunzlau den Aten Februar 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
f usgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß daß 
die Beate, verehelichte Candttor Glaͤſel, geb. Krzuck, 
in Conſtadt bei Erreichung ihrer Majorennität in die 
ſonſt an ihrem Wohnorte geltende Gütergemeinſchaft mit 
ihrem Ehemanne nicht treten zu wollen, erklaͤrt hat. 
Creuzburg den 13. Mai 1836. 
ö Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations Patent. 
Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des zur Tuch⸗ 
macher Ferdinand Dittrich ſchen Concurs⸗Maſſe gehöͤri⸗ 
gen Hauſes nebſt Garten sub No. 101 des Hypotheken⸗ 
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buchs von den Häufern der Stadt Trebnitz, welches ge⸗ 
richtlich auf 849 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, iſt 
der Bietungs⸗Termin auf den 24. Juni d. J. in 
unſerem Parteienzimmer vor dem Herrn Ober, Landes- 
Gerichts Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein in unferer 
Regiſtratur eingefehen werden kann. 

Trebnitz den 22. Februar 1836. 

Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗ Citation. 

Der Johann George Friedrich Scholz, fruͤher Ein⸗ 
wohner zu Kutſcheborwitz, iſt vor 8 Jahren mit Hinter 
laſſung ſeiner Ehefrau Anna Roſina und eines Kindes 
entwichen. Erſtere klagt deshalb auf Scheidung, und es 
wird der ꝛc. Scholz hierdurch vorgeladen, binnen drei 
Monaten, fpäteftens in dem den 30. Juni d. J. zu 
Kutſcheborwitz anſtehenden Termine zur Beantwortulig 
der Klage und Inſtruction anſtehenden Termine zu er⸗ 
ſcheinen, uͤber ſein Entweichen Auskunft und Rechen⸗ 
ſchaft zu geben und das Weitere im Fall ſeines unge⸗ 
horſamen Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Tren⸗ 
nung der Ehe erfolgen, und er fuͤr den ſchuldigen Theil 
erklaͤrt werden wuͤrde. 

Trachenberg den 14. Maͤrz 1836. 
Das Major von Ruͤben'ſche Gerichts: Amt für 
: Kutſcheborwitz uͤnd Kodlewe. 


Bekanntmachung. 


In Gemaͤßheit des §. 7. Titel 50. Theil I. der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung wird hiermit die bevorſtehede 
Theilung des Nachlaſſes der zu Ober Kunzendorf verſtor⸗ 
benen Ko dey ſchen Eheleute zur oͤffentlichen Kenntniz 
gebracht. Strehlen den 10. April 1836. 3 

Gerichts ⸗Amt Ober⸗Kunzendorf. 
Weg en a ST SE FE a 
Bekanntmachung. 

Die Jagd auf der Feldmark und den Feldbüſchen des 
Königl. Dorfes Hochbauſchwitz, auf dem linken Oder⸗ 
Ufer im Kreiſe Steinau, 13 Meile von dieſer Stadt 
und eben ſo weit von Koͤben belegen, ſoll hoͤherer Anord⸗ 
nung zufolge vom Aften September d. J. auf 6 Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Es wird 
hierzu ein Lieitations⸗Termin auf den 11ten Juni & 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Kretſcham zu Hoch⸗ 
bauſchwitz angeſetzt, wozu Pachtliebhaber mit dem Be, 
merken eingeladen werden, daß bei dieſer Verpachtung 
nur die gewohnlichen Bedingungen, die im Termin zu 
erfahren ſind, zum Grunde liegen, auch das Jagd⸗Ter⸗ 
rain, wenn es gefordert werden ſollte, vor dem Ter⸗ 
mine angewieſen werden wird; auf Nachgebote nach 
abgelaufener Termings Zeit kann nicht Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. Trebnitz den 20ſten Mai 1836. a 

Der Forſt / Inſpector. Wagner, 


Zweite Beilage 


| 
| 


durch bekannt gemacht, daß am 


* Be 


Zweite 


Beilage 


zu Bo. 118 der privilegivten Schlesischen Zeitung. 
Dienſtag, den 24. Mai 1836. . 


Bekann tem ach unn g. 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 


20ſten d. M. in der 
ein unbekannter maͤnnlicher Leichnam 
aufgefunden worden. Derſelbe it 5 Fuß Rheinlaͤndiſch 
lang, von ſtarkem Koͤrperbau. Das Geſicht war durch 
Faͤulniß zerſtoͤrt, und der Kopf mit ſchwarzen Haaren 
bewachſen; ſonſtige Kennzeichen an dem Leichnam nicht 
wahrnehmbar. Kleidungsſtücke befanden ſich an dem: 
ſelben: 1) eine zeugene, gelbgrundige, mit querlaufenden 
violetten Streifen und braunen Punkten verſehene Weſte, 
mit Parchent gefuttert; 2) ein Paar ſchwarztuchene 
Pantalons mit bleiernen Knöpfen am Gurt beſetzt; 3) 
ein Paar kalblederne, zweinaͤthige, jedoch ſchon zerriffene 
Stiefeln, mit Eiſen an den Abſaͤtzen beſchlagen; 4) ein 


Oder bei Oswitz 


geſtcktes weiß LambriVorhemdchen; 5) ein dretzipfliches 


baumwollenes Halstuch, blau und roth geſtreift, mit 
weißen Quarree's, in welchen ſchon ausgezogene bunte 
Blumen ſichtbar waren; 6) eine Cravatte von Leim 
wand, mit Schweinborſten und Leder eingefaßt, als 
Einlage zum Halstuch; 7) ein Paar alte lederne Trag⸗ 
bänder; 8) ein Hemde von flaͤchſener Mittelleinwand 
zuſammengeſetzt; 9) ein baumwollenes Schnupftuch mit 
Frangen; 10) ein Taſchenmeſſer und ein Feuerſtein. 
Ueber die perſoͤnlichen und Familien-Verhältniſſe des 
Verungluͤckten hat Niemand bei Aufnahme des Thatbe- 
ſtandes Etwas angeben koͤnnen, und es werden daher 
alle diejenigen, welche in dieſer Beziehung vielleicht Aus- 
kunft zu geben vermögen, aufgefordert, ſich bei dem uns 
terzeichneten Gerichts⸗Amte zu melden, und darüber die 
noͤthige Anzeige zu Protocoll zu erklären, 

Breslau den 21ſten Mai 1836. 

Das Oswitzer Gerichts: Amt, 
Dank ſa gung. 
(Verſpäte t.). 

Herr Buchhändler Joſeph Max hieſelbſt hat eine 
am 16ten April d. J. an ihn eingegangene Zahlung 
von Fünfzig Thalern fuͤr die bevorſtehende Re⸗ 
ſtauration der Pfarrkirche zu St. Vincenz beſtimmt 
und an demſelben Tage an mich gezahlt; worüber ich 
im Namen des Kirchen-Collegiums mit dem innigſten 
Danke quittire, und zugleich den aufrichtigſten Wunſch 
ausſpreche, der Hoͤchſte möge den edlen Geber anderweitig 
mit ſeinem reichſten Seegen lohnen! Ra 

Breslau den 21ſten Mai 1836. 

f Dr. C. J. Herber. 
Aufforderung. 

Wegen Familien Verhältniffen wird der Sattlergeſelle 
Wilheim Mantel, aus Zduny gebuͤrtigt, hiermit aufs 
gefordert, ſich baldmoͤglichſt nach Polniſch⸗Wartenberg zu 


\ 


begeben. Die Herren Sattlermeiſter und Herbergsväter 
aber werden erſucht, falls bei ihnen jener Geſelle zu⸗ 
ſprechen ſollte, ihm dieſe Anzeige gefaͤlligſt mitzutheilen. 
Polniſch⸗Wartenberg den 20. Mai 1836. 
Carl Mantel. 
A u i d p. N = 
Am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſoll in Nro. 6. Angergaſſe, der 
Nachlaß des Pflanzgärtner Gerſig, beſtehend in Gold, 
Silber, Leinenzeug, Betten, Haus- und W afts⸗ 
Geraͤthſchaften, oͤffentlich an den Meiſtbiete vers 
ſteigert werden. Breslau den 20ſten Mai 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
A pooh n re 
Da ich im Begriff ſtehe eine Runkelruͤben⸗Zucker⸗ 
Fabrik anzulegen, ſo bin ich geſonnen meine Apotheke 
gegen annehmliche Bedingungen zu verkaufen, die Hälfte 
der Capitalien koͤnnen darauf ſtehen bleiben. . 


Landshut den loten Mai 1836. weg 
F. Kopiſ RR 


Kaufgeſuch einer Leſebibliothek. Eine gut 
conditionirte nicht unbedeutende Leſebibliothek wird zu 
kaufen geſucht. Darauf Reflectirende wollen den Catalog 
nebſt Preisbeſtimmung der Muſikalien und Kunſthand⸗ 
lung des Herru C. Cranz in Breslau zukommen laſſen, 
und e daſelbſt das Naͤhere erfahren. 8 


Apotheken Verkauf. 

In einer Haupt- und Reſidenz⸗Stadt Preußens beab⸗ 
ſichtiget der Beſitzer einer privilegirten Apotheke, die vers 
möge ihrer vorzuͤglichen Lage beſonders zu empfehlen iſt, 
ſolche wegen einer nothwendigen Veraͤnderung ſobald als 
moͤglich zu verkaufen. Der Preis ift 30,000 Kthlr. 
und eine Anzahlung von eirca 12,000 Rihlr. erforder- 
lich. — Naͤheres im 

Aufrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


Leinſaamen⸗Offerte. 
Beſter gereinigter Saͤe⸗Leinſaamen von letzter Ernte 
und erprobter Keimfähigkeit fo wie auch Schlag ⸗Lein⸗ 
ſaamen iſt billigſt zu haben bei 8 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, wohnhaft Antoniens 
ſtraße No. 4 in Breslau empfiehlt ſich mit mahagonf, 
kirſchbaum und birknen Billards, guten Queu's und 
fertigen birknen Meubles. 8 


x 


 "Anfrage- 


TZahlu 


14 


Bekanntmachung. 
Bei der gegenwärtigen, zum Ankauf von Gütern 
so günstigen Jahreszeit sehen wir uns veranlasst, 
uns allen Denjenigen, 

welche gesonnen seyn möchten, 

Landgüter anzukaufen, zu pachten 
oder gegen i 

andere Besitzungen einzutauschen 
zur Nachweisung 


sehr schöner, einträglicher und preis- 


würdiger Güter jeglicher Grösse 
nicht nur in der Nähe von Breslau und in 
dem reizenden Gebirge, sondern auch in 
allen andern fruchtbaren Gegenden Ober- 
und Nieder- Schlesiens und den angren- 
senden Brorinzen unter den annehmbarsten 
s-Modalitäten zu empfehlen. 

Zugleich ersuchen wir die resp. 1 
besitzer, welche die Absicht haben, in Verkäufe, 
Verpachtungen oder Vertausche ihrer Güter ein- 
zugehen, uns geneigtest mit diesen Aufträgen zu 
beehren, da es für uns nur wünschenswerth seyn 
muss, dem resp. kauflustigen publikum mit einer 


Auswahl dienen zu können, wodurch es uns auch 
zei ungen ist, 2 
so n Abschluss zur Zufriedenheit un- 


serer verehrlichen Committenten 
zu Stande zu bringen. 
Durch reelle, solide und bill'ge Bedienung das 


Herren Guts- 


in uns gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen, wird 


die Richtschnur unserer Handlungsweise, 


jederzeit 
Bestrebens seyn. 


das Ziel unseres 


Jede gewünschte Auskunft und Abschrift der 


Anschläge ete. wird van uns kostenfrei ertheilt. 
und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch). 


Voller und Zucht⸗Schaa fe, Verkauf. 
Die Wolle der Wuͤtauer Dominial-Schäferei, Name’ 
lauer Kreiſes, ſteht vom 27ſten d. M. an im Gewölbe 
Eliſabeth Straße Nie. 13. zum Verkauf. Auch 
ſtehen in benannter Schaͤferei 400 Stuͤck Muttepſchaafe 
zur Hälfte ihrer Zahl 2 und Zjährig, deren Wolle im 

genannten Gewoͤlbe zur Anficht liegt, zum Verkauf. 


— 


—: — — 

Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß in meiner Bade⸗ 
Anstalt (Piana⸗Bad vor dem Schweidnitzer⸗Thor an 
der äußeren Promenade) jederzeit in vierzehn auf das 
hequemite eingerichteten Stuben, Wannenbaͤder aller 
Art genommen werden koͤnnen. Auch empfehle ich mein 
Ruſſiſches Dampfbad für Herren und Damen, fo wie 
mein Douche, Tropf, und Regenbad, fo wie das nach 
Gräfenberger Art eingerichtete kalte Bad. 

Beſitzer des Diana» Bades. 
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8 Hier nun wohnhaft, empfiehlt sich 8 
x zur geneigten Beachtung. 1 
85 M. Rosenthal, P it- 8 
8 „ Ro: hal, Portrait-Maler, 3% 
1 Büttner-Strasse No. 31. 5 
Breslau den 20. Mai 18386. 5 
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Weibliche Bildungs Anſtalt 
(beſtehend aus Lehr- und Erziehungs s Anftalt) 
in Berlin. 

Ueber die von mir hieſelbſt mit unterſtützender Theil⸗ 
nahme des Staates gegruͤndete weibliche Bildungsanſtalt 
(ſ. Beilage z. Pr. Staatszeitung No. 37 d. J.), in 
welche bereits Zoͤglinge eingetreten ſind, kann eine aus⸗ 
fuͤhrliche Druckſchriſt in den Koͤnigl. Regierungen un- 
entgeltlich entgegen genommen werden. 

Berlin den 20. Mai 1836. 

K. Schubert, Director: 
PETE EEE R BEE TEE 
Penſions⸗ Offerte. 

Vom 1. Juli an koͤnnen wegen geräumiger Wohnung 
in einer Familie noch einige Knaben in Penſion genom⸗ 
men werden. Die Bedingungen ſind gemäßigt und ſehr 
annehmbar, indem der Penſtonsgeber jede Art von Nach⸗ 
huͤlfe und Anleitung ſelbſt leiſtet, ja ſogar, wenn es 
nöchig iſt, beſondern Privat⸗Unterricht ertheilt. Das 
Nähere heilige Geifitrage No. 3 pprterre, nach dem 
— Juli Kirchſtraße No. 7 in der erſten Etage. 


Kißinger Nagozi 

2. 8 Bron 

Adelheidsquelle, Wildunger und Pyr: 
monter Stahl⸗Brunn 

von friſcheſter Füllung habe ich heute direkt von den 

Quellen empfangen, und empfehle ſolchen nebſt allen an’ 

deren Gattungen Mineral⸗Brunn zu geneigter Abnahme. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
FT Saamen⸗ Offerte. € 


Rothen und weißen Klee, fo wie Lucerne Kleeſaamen 
abet e Futtergras Saamen ie 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


— — 
— 
Taback⸗Offerte. 
Magdeburger Rauchtabacke in Paketen a 4 Sgr. bis 
30 Sgr. das Pfund, loſe Tonnen⸗Canaſter à 4 Ogr. 


bis 15 Sgr. das Pfund, alte ſaure Carotten a 6 Sgr. 


bis 15 Sgr. das Pfund empfiehlt beſtens 


Carl Busse, 


Reuſche Straße No. 8 im blauen Stern. 


— 
VVV 
& Das hier errichtete neue 5 
& Lithographische Institut; 
5 unter der Leitung des % 
8 Portraitmaler & 
5 M. Rosenthal, & 
S empfiehlt sich zur schnellsten und billig- % 
5 sten Anfertigung aller lithographischen 5 
5 Arbeiten in sämmtliehen Manieren. 82 
Breslau den 20. Mai 1856. f 
8 Nl. Rosenthal, 8 

8 Büttner -Strasse No. 31. = 
FFC 


Brunnen ⸗ Offerte 
der in» und ausländifchen 
Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handlung 
f in Breslau 
erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. 
Nachdem ich nun groͤßtentheils mit dem Abladen 
diesfaͤhriger wahren Mai⸗Schoͤpfung 
fertig geworden bin, ſo empfehle ich zu geneigter Ab⸗ 
nahme: Altwaſſer⸗, Billiner Sauer Brunn, Eger⸗Salz⸗ 
quelle, kalten Sprudel und Franzens⸗Brunn, Fachin⸗ 
ger⸗, Flinsberger /, Geilnauet-, Kiſſinger Ragozi⸗, Ku⸗ 
dower⸗, Langenauer⸗, Marienbader Kreuz: und Ferdis 
nands⸗, Mühl und Ober Salz Brunn, Pilnaer und 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, fo wie achtes Carlsbaͤder 
Sprudel⸗Salz in Original⸗Schachteln, und bemerke: daß 
während der Zeit der Wollzufuhren ſtets fertig gepackte 
Kiſten in allen Größen von jeder Brunnen⸗Gattung 
zur Bequemlichkeit der reſp. Abnehmer, und ſchnellſten 
Abfertigung der Wollwagen in Bereitſchaft vorraͤthig 
verpackt find. € 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
.. ͤ . 8 - 
Friſchen Zuſandt von echtem 


€ e 2 er 
Holland. Süßmilch⸗Kaͤſe 
in ganz m aste x in gef an 
n 8 en e g und offerirt, neb 
glatten Bro 3 erirt, nebſt 


Emmenthaler Schweizer⸗ 


l desgleichen n 
grünen Kraͤuter⸗Kaͤſe, 
fetten Limburger⸗Kaͤſe, und 
Parmaſan⸗Kaͤſe, 
bei Abnahme im Ganzen als Einzelnen billigſt 
Carl Joseph Bourgarde, 
Obhlauer Straße No. 15. 
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Zu ver miethen a 
iſt heilige Geiſtſtraße No. 21. Promenadenſeite par- 
terre eine Wohnung von 4 Stuben und 1 Stuben⸗ 
kammer ıc., desgleichen eine Wohnung von 2 Stuben 
und 1 Stubenkammer ꝛc. 4 Treppen hoch. 

Ver miethung. 

Zu dieſem Wollmarkt iſt eine Stube nebſt Kabinet 
fuͤr Wolleherren zu vermiethen beim Schneidermeiſter 
Hoffmann in 7 Kurfuͤrſten eine Stiege. 


Ring No. 7 neben den 7 Kurfuͤrſten ſind fuͤr die 
Zeit des Wollmarkts 2 bis 3 große wohl meublirte 
Zimmer 3 Treppen hoch zu vermiethen. Die Ausſicht 
iſt auf den Paradeplatz. 


Zu vermiethen find in einem Haufe Altbuͤſſerſtraße 
nahe der Ohlauerſtraße 2 trockne Gewölbe und Haus; 
flur; es konnen in dieſen Raͤumen 300 Zuͤchen Wolle 
zum Verkauf aufgeſtellt werden; es iſt die Miethe fin 
die Zeit des Wollmarkts 50 Rihlr. Das Nähere beim 
Commiſſionair Gram ann, Ohlauerſtraße der Landſchaft 

Zu Johanni iſt Hummerei Neo. 56. zwei Stiegen 
vorn heraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 

Albrechtsſtraße No. 29. dem Koͤnigl. Poſtamte gegen⸗ 
über, iſt während des Wollmarkts ein ſehr freundliches 
und gut meublirtes Quartier vorn heraus fuͤr 2 bis 
3 Perſonen abzulaſſen. Das Naͤhere 3 Stiegen. 


Zum Wollmarkte ſind verſchiedene groͤßere und klei⸗ 
nere Zimmer fuͤr verhaͤltnißmaͤßige Miethzinſe, minde⸗ 
ſtens für 6 Rehlr. zu vermiethen. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtraße No. 7. beim Agent Meyer. 


— Für die Dauer des Wollmarkts find Ring No. 8 in 
den 7 Kurfuͤrſten im dritten Stock vorn heraus zwei 


elegant meublirte Zimmer, jedes einzeln, nebſt Schlaf⸗ 


tabinet zu vermiethen. Das Nähere bafelbft 


Schweidnitzerſtraße find fuͤr die Dauer des Wollmarkts 
in der erſteu Etage 1 Vorder-und 3 Hinterſtuben ohne 
Meubles ſehr billig zu vermiethen. Das Naͤhere Ring 
No. 8 im dritten Stock. 

5 Geſucht wird eine Wohnung 

von einer Stube und Alkove, oder 2 Stuben nebſt 
Beigelaß, in einer hieſigen Vorſtadt oder an der Pro; 
menade zu Johanni fuͤr einen ſtillen Miether. Adreſſen 
nimmt an die Buch handlung H. Richter, am Ringe Nr. 51. 

Eine freundliche Stube nebſt Alkove iſt fo fort für 
einen ſoliden Herrn zu vermiethen. Das Naͤhere im 
Bade an der Mathiaskirche. 8 


Angekommen e Fremde. 

Am 20ften. In der goldnen Ganz: Hr. Dame 
roth, Adminiſtrator, von Warſchau. — Im goldnen 
Baum: Hr. Lehmann, Gulsbef., aus Polen; Pere von 
Werder, Poſtmeiſter, von Reichenbach; Fräulein v. Fran⸗ 
kenberg, von Zedlitz. — Im Rautenkranz: Hr. Hoff⸗ 
mann, Hr. Student, Kaufleute, von Frankfurt a. O. — Im 


— 1892 — 


goldnen Schwerdt: Hr. Lakuſen, Kaufmann, von Leip⸗ No. 15; Fräulein v. Mellentin, von Gaße 
zig; Herr Kleinert, Kaufmann, von Annaberg. — Im No. 14; Herr Krakauer, ae e 
weißen Adler: Hr. Dfthaus, Partikulier, von Wittin⸗ Krakauer, Oberamtm., von Steindorf, beide Taſchenſtraße 
gerode in Hannover; Gräfin zu Erbach Schenterg, von Jar Jo. 19; Or Ahodet, Kanfmann, von Londen, Nic aiſtraße 
nowitz; Hr. Löbbecke, Partikulter, von Braunſchweig. — [Im No. 79; Hr. Otto, Lieutenant, von Liegnitz, Reuſcheſtraße 
deutſchen Haus: Hr Pfahl, Buchhalter: von Marien⸗ No. 65; Frau Proviantmeiſter Grüner, von Rofel Weiden⸗ 
werder; Hr. Kerſten, Referendar, von Werſchen. — Im ſtraße No. 27; Hr Hopf, Lande u. Stadtgerichts:Aff > 
H ötelde P ologne: Hr. v. Heydebrand, von Oels. — von Strehlen, Nicolaiſtraße. Aſſeſſor, 
Im Motel de Siles ie: pr. v. Below, Obriſt u. Bri⸗ 0 

adier, von Neiſſe; Hr. Gedicke, Kammergerichts⸗Rath, von 

erlin. — In der goldnen Krone: Hr. Mündner, Wechsel-, Ge 


Id- und Eflecten-Course in Breslau, 


von L old; Hr. 5 
Gutsbeſitzer, von Langenöls; Hr. Seltmann, Conrektor, von vom 21. Mai 1836. 


Landeshut. — Im Kronprinzen: Hr. Seltmann, Guts⸗ 


7 Br.) 7 E . . 

beſitzer, von Mittel⸗Kauffung; Hr. v. Rudolph Gutspächter, FRE re 
von Steinig-Kaufung; Hr. Fränkel, Kaufm., von Berlin. — Wochsslit Fr Courant. 
Im Privat- Logis: Hr. Moldenhauer, Kaufmann, von ehsel-Lourse, Briefe | Gela 


Stolpe, Schuhbruͤcke No. 4; Hr. Pick, Kaufm., von Ham⸗ 


burg, Ring No. 10. Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1411 


m 21 ſten. In den 3 Bergen: Hr. v. Scholß, Hr. Hamburg in Banco ita 1507 
Durand, Konful, beide von Wacſchuu. 5 Im goldnen Din HT LEERE REM. he 
Schwerdt: Hr. Voßwinkel, Kaufm., von Hagen; derr Fan u Ara Beh 2 Hon. — 14972 

nheim, Kaufmann, von Braunſchweig; Frau Sberamtm. 8 1 Pfad. Ster. | 3 Mon. > 6 24 
ander, von Herrnſtadt. — In der gold. Gans: Herr 2 für 300 Fr. . . 2 Mon. ge 
agner, Kaufm., von War dr Roſenthal, Kaufm., Heitere in Wechs. Zahl. a Vista 1023 — 
von Hamburg. — Im goldnen Baum: Hr. Oswald, 2 157 „„ M. Zahl — => 
Lieutenant, von Karlsruh; Gutsbeſitzerin v. Soltyk, aus wi 8 RE 2 Mon. 1024 -- 
Polen. — Im deutfchen Haus: Hr. Schols Alu Do. 33 3 = 
rius, von Schönau; Hr. Frike, Ob.⸗Regier „Rath, von Liege Nr — 2 Mon. — 10²³ 
nig, — Im weißen Adler: Br. reiner, Nentmeiſter, F ...! aVista 992 — 
von Czarnowanz; Hr. Greiner, Glashüttenpächter, von Or⸗ „„ „2 Hon. == 984 
zeſche. = Im Hötelde Pologne: Hr. Düderf, Kauf: Gin: Conrae, 
mann, von Warfhau. — Im Hotel de Silesie DU panda. Rand- Du 
Lewy, Kaufm., von Berlin. — In 2 gold. Löwen! e Dicası . = 5 
orte, Handelsmann, von Köppernig, — Im weißen Friedrichsdor een — 954 
torch: Hr. Schadinoff, Hr. Wartanoff, Kaufleute, ven Pond ee Be ze 1137 Fr 
Tiflis. — Im Privat⸗Legis: Hr. Scheidt, Kaufmann, Pu. Courant 2 4575 = 
von Kettwig, Büttnerſtr. No. 27; Hr. Vogt, Referendar, } 8 172 — 
von Poſen, Albrechtsſtr. No. 13; Hr. Richter, Buͤrgetmei⸗ 5 5 N Pr. Courant. 
ſter, von Neuſtadt, Katharinenſtr. No. 3; Hr. v. Sucho⸗ Effecten- Course. El 
dolski, Lieutenant, von Wetzlar, Friedr⸗Wilhelmsſtr. No. 24. h > Briefe | Geld 
Am 2 2ſten. In der goldnen Gans: Hr v. Plans Staats- Schuldscheine 8 4 102 = 
tin, GeneraleMajor, von Warſchau. — Im gold. Baum: euss. Engl. Anleihe von 1818 5 x 35; 
r. v. Biſſing, Obriſt, Hr. v. Biſſing, Lieutenant, Madam a ditto von 1822 4 — ER 
otti, ſämmtüch v. Beerberg; be Franke, Gymnaſialleh⸗ See a l.-Präm.-Sch. à 50 Rıl. | — 612 Er 
rer, von Glogau. — Im weißen Adler: Dr Baron Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 1035 
v. Gloeden, von Berlin? Hr. Korb, Ober⸗puͤttenrath, ven 3 Stadt - Obligationen 4 Bi: 1041 
Schlawentſchücß. — In 2 gold Löwen: Or Frever, Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 893 
oſt⸗Secretair, von Ohlan — Im römischen Kaifer: Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkl. | 4 4053 * 
r. Großholz⸗Holzendorff, Lieutenant, von Berlin. — Im Ditto ditto— 500 KAI. 4 — 2 
rivat⸗Logis: Hr. Werner, Kaufm, von Imgendruch; te % - 400 Rıkl. | 4 = = 
r. Eharoy, Künftler, von Paris, beide Ring No. 11; Hr. Disc 4 5 2 


dod, Hr. Carbutt, Kaufleute, ven Hamburg, beide Roß⸗ 
markt Ro, 14; Hr. Klein, Lehrer, von Neiſſe, Neueweltgaſſe 


“ Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 21. Mai 1836. 


Weizen 1 Rttbir 12 Sgr. 6 pf. — 1 Ktblr. 5 Sar. Pl. — e u Pf 
Roggen „ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — . Hthlr. 22 Sgr. = Pf. — „ Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte s Rblr. 18 Sg. . If. — . Kthlt. 17 Sar. 3 pf. — .. Rthle 10 Sgr. 6 M, 
Hafen Kt. 15 Sgr. 6 Pf. — = the. 14 Sgr. IP — . Rehle. 14 Sgr. Pf. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Kern' ſchen Buchhardlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


